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Deutſchland und die Grientkriſis.
Die Lage der Dinge im Orient regt auf's Neue die Frage

an, welche Jntereſſen Deutſchland dort habe; im Großen undGanzen iſt die Fing der deutſchen Preſſe gegenüber den

Orientwirren auf der Anſchauung baſirt, daß, da wir nur ein
ſekundäres politiſches Jntereſſe an den Vorgängen haben, wir
unächſt die unter allen Umſtänden angenehme Stelle des
bwartens ſpielen können. Wenn allerdings auch trotz der

wunderbar klaren Darlegung des getreuen Eckart im Sachſen-
walde in der liberalen Preſſe und bei einer Gruppe von
Politikern, die ſich in der Regel mehr auf ihr gutes Herz als
a ihren Verſtand verlaſſen können, hier und da unklare Ge

lsanwandlungen zu Gunſten der aufſtändiſchen Kreter undüz Griechen auftauchen, ſo wird demgegenüber auf das

Dringendſte immer von Neuem zu betonen ſein, daß unter
keinen Umſtänden Griechenland und England ihre en auf
Zerſtückelung der europäiſchen Türkei hinzielenden Pläne durchſetzen

dürfen, daß alſo eine rein erwaltung auf Kreta
verhindert werden muß, da ſie bei der finanziellen und
militäriſchen Ohnmacht des ehrgeizigen Gernegroß Griechenland
nichts als einen vorgeſchobenen Poſten für das über kurz oder
lang nachrückende England bedeuten würde.

Z. vorausgeſchickt, läuft bekanntlich alle Politik darauf
hinaus, die für das Gedeihen des Staates nothwendigen Ver-
r z erhalten oder zu ſchaffen, und ſo muß ſie auch be
müht bleiben, der heimiſchen Produktion die alten Abſatzgebiete
zu wahren und neue z eröffnen. Als vor Zeiten der Zoll-
verein geſchaffen wurde, da erwartete man in Deutſchland eine
derartige Annäherung c an Rußland, daß ſich aus ihr
auch ein deutſcher ndelsverkehr mit Aſien herausbilden
würde. Man ging dabei von der Erwägung aus daß der
weit nach Aſien hineinreichende ruſſiſche Landhandel
chwer mit dem rot Bemühen Englands ganz
ſien zu einer omäne engliſchen Erwerbes zu

machen, kämpfen müſſe und daß es alſo für Rußland nützlich
ſei, dem deutſchen Handel den Weg zum erfolgreichen Wettbe
werb mit dem engliſchen zu bahnen denn die aus Deutſchland
durch Rußland nach Aſien eingeführten Waaren brachten dem
ruſſiſchen Handel und Transportgewerbe großen Vortheil, wo

en der engliſche Handel ihm nichts nützte. Solche gemein
me Konkurrenz gegen England hätte natürlich eine gegen

eitige Herabſetzung der Zollſätze Deutſchlands und Rußlands
edingt, weil der Landhandel mit dem engliſchen Seehandel

nur dann zu konkurriren vermag, wenn er europäiſche Erzeug-
niſſe billiger auf die aſiatiſchen Märkte bringen kann, was
wieder von der Lebhaftigkeit des Verkehrs auf der ganzen
Linie abhängt. Die Wiederherſtellung der alten Handelsſtraße
über die Donau und das ſchwarze Meer, worauf jener Gedanke
euch hinausläuft, würde den Verkehr des Kontinents mit

ſien z unabhängig von jeder Seemacht machen und das
wäre für den Kontinent ein Vortheil von unabſehbarer Wichtig-
keit. Leider haben ſich die von den Begründern des Zoll-
vereins gehegten Erwartungen bisher nicht erfüllt, weil Rußland,
weit davon entfernt, ſeine Zölle herabzuſetzen, ſie
vielmehr erhöht und es vorgezogen hat, die Eroberung und Aus-
tn der afiatiſchen Märkte für ſich allein z verſuchen.
Jn Folge deſſen müßten ſeine mitteleuropäiſchen Nachbarn, die
bereits unter dem Verſchluß der Oſtgrenze von Memel bis
Czernowitz leiden, in jeder noch weiteren Ausdehnung dieſer
Grenze eine weitere Beeinträchtigung ihrer Jnduſtrie und ihres

Handels erblicken. Daher wäre für ſie eine Beſitznahme der
Balkanhalbinſel durch Rußland keineswegs völlig gleichgültig.
Dieſe Gefahr iſt aber nicht akut, da Expanſivgelüſte Rußlands
in dieſer Richtung r vorliegen und auch auf lange hinaus
nicht zu befürchten ſind.

Anders ſteht es mit England. Die mitteleuropäiſchen Kon
tinentalmächte halten längſt nicht mehr das ſeiner Zeit von dem
Nationalökonomen Liſt empfohlene und als Ergebniß eines
Bündniſſes zwiſchen Deutſchland, Srreigt und England gedachte engliſche Protektorat über Aſien für wünſchenswerth.

England würde uns nach Erlangung eines ſolchen Pro-
tektorats noch viel eifriger als Rußland von den aſiatiſchen
Märkten zu verdrängen ſuchen. Jm Beſitze von Kleinaſien,
Syrien und Aegypten, alſo auch der beiden Straßen nach
Jndien, würde England dort Stapelplätze für ſeinen Handel
und Waffenplätze für ſeine Land- und Seemacht anlegen und
alsdann Streitkräfte jederzeit auf dem kürzeſten Wege nach
denjenigen Punkten im Oſten ſenden können, wo ſeine Jnter-
eſſen jeweilig bedroht ſind. Eine ſo gewaltige Machtſtellung
würde England vor Allem mit äußerſter Rückſichtsloſigkeit dazu
ausnutzen, den Wettbewerb des mitteleuropäiſchen Handels von
Aſien völlig auszuſchließen, eine Praxis, welche es ja überallauszuüben ſtrebt, und das würde auch durch eine Ausdehnung

der Machtſphäre der mitteleuropäiſchen Staaten über alle
europäiſchen Beſitzungen der Türkei, wie Liſt ſie A als ein
zweites Ergebniß jenes deutſch-öſterreichiſch-engliſchen Bünd-
niſſes dachte, nicht verhütet werden.

Deutſchland und Oeſterreich haben alſo im Orient ſehr ge
wichtige Jntereſſen zu wahren. Jſt für wſge Jnduſtrie und
unſeren Handel die Erſchließung der aſiatiſchen Märkte von
allergrößter Bedeutung, ſo iſt dies auch die Frage, wer künftig
im Orient herrſchen ſoll: die Türkei, mit der wir längſt auf
beſtem Fuße ſtehen und deren Intereſſen ſich mit den unſeren
decken, oder Reiche, die uns den Orient und ſomit auch den
Weg nach den oatiſeen Märkten ſchleunigſt und vollſtändig
verſchließen würden. Nun wurde zwar in Berlin wiederholt
erklärt, Deutſchland habe nur ein „entferntes“ Intereſſe an der
orientaliſchen Frage analog den Grundſätzen, die Jinſ Bis
marck in ſeiner großen Februarrede vom Jahre 1888 aufgeſtellt
hat „Wenn eine grientaliſche Kriſis eintritt, ſo ſind wir daran nichtin erſter Linie betheiligt. Wir ſind da vollkommen und ohne irgend

welcher Verpflichtung zu nahe zu treten, in der Lage, abzu
warten, daß die im mittelländiſchen Meere, in der Levante,
r Mächte e ihre Entſchließungen treffen und,
wenn ſie wollen, ſich mit Rußland ſchlagen oder vertragen.

ede Großmacht, die außerhalb ihrer Jntereſſenſphäre auf die
olitik der anderen Länder zu drücken und einzuwirken und die
inge zu leiten verſucht, die „periklitirt außerhalb des Gebietes,

welches Gott ihr angewieſen hat, die treibt Machtpolitik und
nicht Jntereſſenpolitik, die wirthſchaftet auf Preſtige hin
Mit Recht hielt Fürſt Hohenlohe an dieſen Grundprinzipien
feſt, das geſchieht aber keineswegs in dem Sinne, als wolltenwir die Dinge gehen laſſen, wie ſe mögen, um dann eines Tages

zu erfahren, die Welt ſei bereits getheilt. Deutſchland ſoll und wird
vielmehr auch ſein Wort in die Wagſchale der Entſcheidung werfen,
denn das Offenbleiben der Donauſtraße und der Wege nach Aſien
gehört zu ſane Lebensintereſſen. Jedes große Volk bedarf
eines wirthſchaftlichen Expanſionsgebietes, im vorliegenden Falle
eines r s Abſatzgebietes für ſeine Waaren.
Beſonders bedarf deſſen aber das deutſche Volk, das in raſcher
und geſunder Vermehrung begriffen iſt, während ſeine ein

Jm Winterpalaſt des Schah von Perſien. Der Winter-
palaſt des Schah von Perſien iſt ſo leſen wir in einem engliſchen
Reiſebericht, wie alle perſiſchen Gebäude der Großen, ein Conglomerat
von einzelnen, je nach vorübergehender Laune raſch und leicht auf-
le unzuſammenhängenden und im Stil nicht harmonirenden

aulichkeiten. An prachtvollen Bauſteinen hat Perſien keinen Mangel,
und in Steinmetzarbeiten ſind die Perſer von Alters her ſehr gewandt;
man beſucht daher einige Hallen mit kühnen Gewölben auf impoſanten
Säulen wie z. B. die Salamshalle, den Marmorthronſaal und den
Pfauenſaal. breite Steintreppe zum Ceremonienſaal iſt wahrhaft
überwältigend. Die Wände der Jnnenräume ſind mit großen, weißen
Marmorplatten bekleidet, in welche Koranſprüche in Goldbuch-
ſtaben eingravirt ſind. Gleich daneben und dazwiſchen ſind wieder
Bauwerke aus Lehmziegeln, zu denen unglaublich ungeſchickte
Stiegen mit rieſig hohen, ſchmalen Stufen führen. Zwiſchen
allen Gebäuden ſind mit prachtrollen Platanen,
Baſſins und kunſtvoll angelegten Waſſerkanälen. Dieſe Baſſins ſind
mit grünen Fayenceziegeln ausgelegt, die das darüber rieſelnde

Waſſer ſmaragdgrün erſcheinen laſſen. Die Verbindungsmauern
zwiſchen den Gebäuden, die zugleich Abſchlußmauern der eininen
geß bilden, e mit Fayence und Moſaik bekleidet, welche Rieſen,

inger und Schlachtſzenen von den fabelhaften Kämpfen Ruſtan's
dar ſtellen. Das gleiche Gemiſch von Schönem und Geſchmack-
verl etzendem u man auch im Jnnern der Gemächer alte perſiſche
Möbel, Thronſtühle in Form von hohen Bettgeſtellen, Armſeſſel aus
Edelmetall, mit Edelſteinen aller Art beſät, Teppiche von höchſtem
Werth, Galanteriewaaren und an den Wänden Oelgemälde von frag-
würdigem Werth in reichen Goldrahmen. Mehrere ganz gute Zeichnungen
und kolorirte Bilder von der Hand des verſtorbenen Schah ſind
erwähnenswerth. Drei Salons ſind immer in vollſtändig moderner
europäiſcher n ſattung mit Tapeten und Parkettboden ſie ſind
aber epfropft mit all' den tauſenden Rarikäten, welche Naffred

ſwelt Kbalten de Die arbhere Aneht der Vide en Bidetft
er hat. e größere An ilder iſſeeuropäiſcher Herrſcher der Gegenwart und Vergangenheit, ſowie auch

Szenen aus den Kriegen des großen Korſen. Doch nicht ins Jnnere
der mit koſtbaren Teppichen, Thronbetten, Kronleuchtern, Oelgemälden,
Vaſen u. A. geſchmückten Säle ſteht unſer Sinn, ſondern nach dem
leider nur ſelten geöffneten Muſeum. Es iſt dies ein Saal von
koloſſalen Dimenſionen, in viele Abthei ungen Frlegt und hier ſind
Schätze aufgehäuft, deren Werth im wahrſten Sinne des Wortes
unſchätzbar iſt. Wie von Aladin's Wunderlampe hervorgezaubert,
funkeln und blitzen in der Schatzkammer des „Königs der Könige“Geſchmeide und Edelſteine von unermeßlichem Werth, ſchimmern und

glänzen ungezählte Haufen gemünzten Goldes. Wahrhaft blendend
und berückend iſt der Glanz dieſer ungeheueren Reichthümer, aber
Alles überſtrahlend ziehen die Reichskleinodien die Blicke der Ein
iretenden an. Die Krone und dazu gehörige Wehrgehänge ſcheinen
eine einzige Maſſe von Perlen, Diamanten, Rubinen und Sma-
ragden zu ſein, deren Feuer und Farbe eine bezaubernde, unbe
ſchreibliche Wirkung hervorbringt. Der Gürtel allein, ganz aue Ju-
welen gebildet, hat ein Gewicht von nicht weniger als 18 Pfund.

benſo koſtbar ſind die zahlreichen Säbelſcheiden, unter denen eine,
über und über mit großen Brillanten beſetzt, auf eine Viertelmillion
geſchätzt wird. Staatsgewänder ſammt Schuhen und Handſchuhen,
förmlich mit Perlen und Diamanten überſät veranſchaulichen
den Pomp eines orientaliſchen Herrſchers, während die
feinen cylinderförmigen ſchwarzen Lammfellmützen mit dem
perſiſchen Wappen, einen ſchwerttragenden Löwen und einer
Sonne in Diamanten, von einem ebenſo reichen, als vornehmen
Geſchmack zeugen. Ueber einer verſchwenderiſchen Fülle der koſt-
barſten Hals- und Armbänder und mehreren hundert auserleſenen
Ringen ſchmücken ungefaßte Diamanten und farbige Steine in den
ſeltenſten, prächtigſten Exemplaren den Schatz. s werden hier in
Enber Anzahl Saphire und Rubine vom Umfang einer Kirſche,

maragde von einem halben Zoll Durchmeſſer bis zu ſolchen von
einunddreiviertel Zoll Länge und einem Zoll Dicke, und endlich
Türkiſen von ſo unvergleichlicher Schönheit aufbewahrt, daß man
das hohe Lob, welches die perſiſchen Dichter dem „himmelfarbenen“
Stein ſpenden, 3 begreift. Das Juwel der Juwelen
aber iſt ein wallnußgroßer Smaragd. Jn hohlen, durchſichtigen, vier
eckigen G aspfeilern, von denen jede Seite einen Fuß meſſen dürfte,
liegt ferner die Ausleſe der weltberühmten Perlfiſchereien am
perſiſchen Golf, Perlen vom reinſten Schimmer und ſchönſten
Schmelz in allen Formen und Größen wie Bohnen aufgeſpeichert.
Sie zu zählen, wäre ein Unding, man würde ſie höchſtens nach Liter
maßen beſtimmen können. anderen, kleineren Glasbehältern

heimiſchen Nahrungsquellen wie die ſtarke und dauernde
Auswanderung beweiſt für dieſes Anwachſen der Bevöl-
kerungsziffer nicht allzu reichlich fließen. Die deutſche Jnduſtrie
iſt bereits für einen beträchtlichen Theil ihrer Produktion auf
die Ausfuhr angewieſen. Wohin ſoll ſich aber dieſe wenden
z Oſten weiſt Nußland, im Weſten Frankreich den deutſchen

andel zurück. Jenſeits des Allantiſchen Ozeans
ſperrt ſich Nordamerika gegen die Einfuhr
aus und wenn im November dieſes Jahres die
Mac Kinley-Partei ans Ruder kommt, wird uns die Thür ganz
verſchloſſen werden. Jn Südamerika und Oſtaſien ringt der
Deutſche ſich unter dem Drucke der eng iſſchen Jnduſtrie und
des engliſchen Handels mühſam empor. Jnzwiſchen hat nun
die deutſche Ausfuhr mit Hülfe der öſterreichiſchen Land und
Waſſerſtraßen von Neuem den Weg nach dem Orient genommen
und in den ſüdöſtlichen Nachbarländern lohnenden Abſatz ge

der raſch zuzunehmen verſpricht. Deutſchland hat alſo
ort ein namhaftes Jntereſſe, welches auch auf das Zuſtande-

kommen des engen Bündniſſes mit Oeſterreich nicht ganz ohne
Einfluß geweſen ſein dürfte. Seitdem die deutſche Politik auch
ſüddeutſche Jntereſſen zu wahren hat und die norddeutſche
Handelspolitik zu einer geſammtdeutſchen emporgewachſen iſt,
drängt die Macht der Verhältniſſe mit elementarer Gewalt auch
wieder zu dem Grundſatz hin, der allzeit, wenn das Reich ſtark
und einig war, befolgt worden iſt: die Verhältniſſe im unteren
Donauthal und im fernen Oſten ſcharf im Auge zu behalten
und bei Zeiten vorzuſorgen, daß ſich dort nicht Veränderungen
der Landkarte vollziehen, die den deutſchen Jntereſſen wider
ſprechen.

Das iſt alſo die Aufgabe der deutſchen Politiker im Orient
und das bedingt in erſter Linie die endgültige Abkehr von
England, weil England dort gerade den deutſchen Jntereſſen
widerſprechende Umwälzungen herbeiführen und zu i
Behufe die Türkei zerſtückeln möchte, deren aſiatiſches Gebiet
es ſelbſt begehrt. ei dem Fortbeſtande des status quo im
Orient iſt es ſicher, daß die Orientſtraße für uns offen bleib
und unſer Verkehr mit den Märkten des Orients und Aſiens
ſich weiter entwickelt. Deutſchland darf alſo die von England
angeſtrebte Zerſtörung der Türkei nicht dulden und
dies Jntereſſe deckt ſich bis auf Weiteres mit dem

ands. Solange Rußland den Kampf mit Eng-en Ruand in Aſien führen muß,
unentbehrliche Flankendeckung. Darum iſt auf lange hinaus
gar nicht daran zu denken, daß Rußland gegenüber der Türkei
eine veränderte Haltung einnehmen könnte. So gegneriſch uns
alſo Rußland auch vielfach auf handelspolitiſchem Gebiete
gegenüberſteht, in der Frage der Konſervirung des ſtaatlichen
Beſtandes der Türkei kann Deutſchland mit Rußland ver-
trauensvoll Hand in Hand gehen, da beide Länder hier daraufangewieſen ſind, die ſelbſ ſüchtige Beutepolitik Englands in

Schranken zu halten. Selbſtverſtändlich iſt es jedoch, daß,
wenn wir mit einer ſolchen Politik der Türkei nützen, dies
nicht etwa um der „ſchönen Augen des kranken Mannes“ wegen ge
ſchieht und daß wir, wenn die Türkei durch uns vor Schaden
bewahrt bleibt, auch unſere Rechnung vorzeigen und uns einige
Hafen und Kohlenſtationen ausbitten, wollen wir uns nicht
den Spottnamen des gutmüthigen deutſchen Michels auf's

Neue verdienen.

iſt ihm die Türkei eine

litzern Juwelen aller Art Rubinen, Diamanten, Smaragde, Saphire,
Hranaten, Topaſe, Berylle. Die ſeltenſten und wundervollſten

Teppiche und Kunſtwebereien hängen und liegen in dieſem modernen
Aladinsſchatze, und das Urtheil bleibt verwirrt, ſoll man den Preis
der Schönheit und Vollkommenheit irgend einem beſonderen Stücke
zuerkennen.

Ueber einen Zuſammenſtoß Papa Wrangels mit dem
kleinen Adolph Menzel friſcht die „K. V.“ eine köſtliche kleine
Geſchichte wieder auf. Zur Zeit, als Menzel an ſeinem bekannten
Krönungsbilde malte, wurde in einer kleineren Geſellſchaft bei der
Königin Auguſta darüber geklagt, daß einige Damen vom Hofe nicht
gerade in ihrem ſchönſten Augenblick auf dem Bilde wiedergegeben
wären. Ritterlich wie immer, erbot ſich der anweſende Wrangel, den
ihm bekannten Künſtler auf dieſen betrübenden Uebelſtand auf-
merkſam zu machen und ihn zu den nöthigen Aenderungen zu veran-
laſſen. Er ſuchte Menzel in ſeinem Atelier auf und betrachtete
dort längere Zeit mit Kennermiene das nahezu vollendete Gemälde.
Als ſchlauer Diplomat ſuchte er ſich den Künſtler zunächſt freundlich
zu ſtimmen, indem er mit rührendem Jntereſſe ſelbſt die kleinſten
Einzelheiten lobend hervorhob. Schließlich erlaubte er ſich denn ſo
unter der Hand als ſtörende Kleinigkeit hervorzuheben,
daß einige Damen ihm auf dem Bilde nicht eben ſo
hübſch vorkämen wie in Wirklichkeit. Das müßte man
doch eigentlich ändern, fügte er ſchüchtern hinzu. Aber da kam
er bei Menzel ſchön an. Wie von einer Tarantel geſtochen, fuhr
der „Kleine“ auf. Das müßte er doch ſelber am Beſten
wiſſen. Er hätte die Damen ſo gemalt, wie ſie wären, und damit
baſta. Er begreife überhaupt nicht, wie Jemand, der von der ganzen
Sache nichts verſtände, zu ihm kommen könne, um ihm Vorſchriftenzu machen. Er miſche ch ja auch nicht in den Militärkram des

Andern u. ſ. w. Papa Wrangel ſchaute erſt ganz verwundert auf
das „Männeken“, das da ſchimpfend und fauchend in dem Abkelier
auf und abſchwirrte. Als aber der „Kleine“ ſich durchaus
nicht beruhigen wollte, ſchwoll auch ihm die Galle
und er fing auch an zu ſchimpfen. Doch damit erreichte
er wenig. Jm Gegentheil: der immer mehr in die Wolle

erathende Meiſter ſprudelte ihn derartig an, daß er gar nicht zu
ort kommen konnte. Wrangel hielt es deshalb für gerathen, ſich

„rückwärts zu konzentriren“. Aber ſo ganz ohne „Coup“ wollte erbas Feld doch micht dem Gegner überlaſſen. Sprungfertig, die
Thürklinke in der Hand, drehte er ſich um, maß den ſchimpfenden
Künſtler mit einem verächtlichen Blick und ſchrie ihn an: „Sie



Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat, wie ſchon erwähnt, unter dem 18. Aug.

das Bürgerliche Geſetzbuch und das v zu
demſelben Allerhöchſt vollzogen. Gegengezeichnet ſind die Aus-
fertigungen dieſer Geſetze von dem Reichskanzler Fürſten zu
Hohenlohe. Die Verkündigung im „Reichs-Geſetzblatt“ ſteht
nunmehr unmittelbar bevor.

Der Kaiſer hat dem General der Jnfanterie und
Generaladjutanten Frhrn. v. Steinäcker, der in dieſen
n ſein 60jähriges Dienſtjubiläum beging, folgende Drahtung

eſandt:s „Neues Palais, 18. Auguſt. Jch gedenke des heutigen Tages,

an welchem Sie vor 60 Jahren in die Armee eingetreten ſind,
mit der erneuten Verſicherung meines gnädigen Wohlwollens.

Wilhelm.“
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt an der Spitze ihrer geſtrigen

Abendausgabe Verſchiedene Blätter verſuchten die Erörte-
rungen über den Rücktritt des Kriegsminiſters dadurch
in falſche Bahnen zu leiten, daß man die Sache ſo darſtellt,
als ob der Konflikt nicht zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem
Kabinet, ehoerd zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Kaiſer
beſtanden habe, während dem Kabinet nur die beſcheidene
Rolle eines Vollſtreckers und Vertreters des kaiſerlichen
Willens zugefallen. Das ſei viielleicht abſichtliche
Verdunkelung des Thatbeſtandes. Es ſei vollkommen
richtig, daß der Kaiſer in letzter Jnſtanz für die Auffaſſung
des Kabinets, nicht für die des Kriegsminiſters ſich entſchied;
aber ein Konflikt ſei keinesfalls zwiſchen dem Kaiſer und dem
Miniſter entſtanden, ſondern es ſei die Handlungsweiſe des
Kabinets, die ihn hervorgerufen, ſchließlich ſo gelenkt worden,
daß es ſeine Anſicht durchſetzte. Die Annahme, als ob das
Militärkabinet mit dem Kaiſer gewiſſermaßen identiſch ſei, durch
die kaiſerliche Perſon gedeckt werde, ſei zurückzuweiſen, ſowohl
weil die Verhältniſſe dadurch unrichtig dargeſtellt würden, als
weil man die Perſon des Kaiſers, ſoweit angängig, aus ſolchen
öffentlichen Erörterungen herauslaſſen ſollte.

Die durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlichten,
von uns bereits geſtern wiedergegebenen genaueren Angaben
über den Verluft des Kanonenbootes „Jltis“ beſtätigen
in allen Punkten unſere Vorausſetzungen, die wir ſeit der erſten
Meldung über den Untergang des Schiffes ausgeſprochen haben.
Aus der genaueren amtlichen Darſtellung, ſoweit ſie überhaupt
als feſtſtehend betrachtet werden kann, geht in erſter Linie hervor, daß

der Kommandant desFahrzeuges, Kapitänlieutenant Braun, alle nur
denkbaren Vorſichtsmaßregeln berückſichtigt hat, um einem
Unglücksfall vorzubeugen. Hierzu iſt zuerſt zu rechnen, daß der„Jltis“ ſofort nach eſtwadusg der Segel nur mit „kleiner
Fahrt (3,8 Seemeilen in der Stunde) lief. Auch aus dem
Umſtande kann Kapitänlieutenant Braun kein Vorwurf gemacht
werden, wie es verſchiedentlich geſchehen iſt, daß er dicht unter
Land ſeinen Kurs nahm, weil die Segelanweiſung zur Ausnutzung
der Gezeitenſtrömung gerade dieſe Maßregel vorſchreibt. Aus
der angegebenen Windſtärke, die zur Zeit der Kataſtrophe
herrſchte und die zwiſchen 7 bis 10 ſchwankt, iſt zu ſchließen,
daß der „Jltis“ weder von einem Tarfun, noch von
einem Orkan gefaßt worden iſt, ſonſt würde übereinſtimmend
die Zahl 12 als Windſtärke in den verſchiedenen Meldungen
der meteorologiſchen Stationen angegeben worden ſein. Jm
Uebrigen kann es nicht Wunder T daß die Ausſagen
der Geretteten über verſchiedene Punkte recht auseinander gehen,

weil der Matroſe an Bord der e faſt nie anzugeben
weiß, welcher Kurs geſteuert wird oder welche ſonſtigen Maß-
regeln auf dem Gebiet der Navigation getroffen werden müſſen,
um das Schiff vor einem Unfall zu ſchützen. Dieſe Jranre
die ſo ganz außerhalb ſeines Wirkungskreiſes liegen, überläßt
er völlig den Seeoffizieren.

Der Aufklärung bedürftig. Die „Leipz. N. N.“ ver-
öffentlichen eine Zuſchrift, in der der gegenwärtige deutſche
Botſchafter am goldenen Horn, Herr v. Saurma, wegen
angeblicher Unſelbſtändigkeit und Hinneigens zu England
ſcharf angegriffen wird. U. A. wird geſagt

Unter Fürſt Bismarcks Regime war Deutſchland durch einen
ſeiner befähigtſten Diplomaten, Herrn v. Radowitz, in Konſtantinopel
vertreten. Bekannt iſt es, daß er nach der Entlaſſung Bismarcks nach
Madrid „verſetzt“ wurde. Er wurde erſetzt durch den Fürſten v. Radolin,
der es meiſterhaft verſtand, ſich in kurzer Zeit das Vertrauen desSultans
und der maßgebenden Regierungskreiſe zu erwerben. Mit hervor
ragendem Takte verſtand Fürſt Radolin am Hofe des Sultans
maßgebenden Einfluß zu gewinnen, zugleich aber den übrigen
Boltſchaftern durch ſein großes Wiſſen und ſeine diplomatiſche Ge
wandthbeit zu imponiren. Namentlich die deutſche Jnduſtrie hat
von ſeiner Amtsthätigkeit in Konſtantinopel ſtark profitirt. Es iſt
vielleicht nicht zuviel geſagt: Durch beſtechende Liebenswürdigkeit
und außerordentliche Klugheit verſtand Fürſt Radolin es, den

deutſchen Einfluß zum maßgebenden am Bosporus zu machen.
Unerwartet wurde der Fürſt von Konſtantinopel
abberufen und auf den ebenſo wichtigen Botſchafter
poſten in St. Petersburg geſtellt, der unter dem
Vorgänger des Fürſten etwas vernachläfſigt worden war. Sein
Nachfolger iſt Herr v. Saurma, ein älterer, ſehr zugeknöpfter
Herr, der bisher Geſandter in Waſhington geweſen und in Folge
deſſen ſeit geraumer Zeit der Entwickelung der orientaliſchen Frage
fern ſtand. Während Fürſt Radolin die Pflichten der Repräſen-
tation in wahrhaft fürſtlicher Weiſe unter Jnanſvruchnahme ſeiner
eigenen Mittel ausübte und im Verein mit ſeiner hochbegabten,
liebreizenden Gemahlin durch perſönliche Charme alle Welt feſſelte,
führt ſein Nachfolger ein eingezogenes, faſt puritaniſches Leben. Das
ſchöne Botſchaftshotel iſt unter dem neuen Botſchafter wie ausgeſtorben.
Mit dem Verſchwinden des geſellſchaftlichen Glanzes iſt auch das
politiſche Preſtige Deutſchlands am Bosporus
urd egangen. Der jetzige Botſchafter iſt kein Freund

r Türken, ſympathiſirt vielmehr offen mit den
Anſchauungen des engliſchen Botſchafters Sir
Philipp Currie. Nun iſt aber Currie bei den Türken mit
vollem Rechte der verhaßteſte Diplomat, weil gerade er als der
Anzettler der Unruhen in Armenien und jetzt in Kreta anzuſehen
iſt. Kein Wunder, daß ſich daher eine merkliche Verſtimmung in
den türkiſchen Regierungskreiſen auch gegen den deutſchen
Botſchafter bemerkbar macht. Dieſes Mißtrauen beſteht und ver
ſchärft fich täglich trotz der kürzlich erfolgten Verleihung des
OsmaniéOrdens in Brillanten an Herrn v. Saurma! Jn unter
richteten diplomatiſchen Kreiſen Konſtantinopels gilt es als feſt
ſtehend, daß Sir Philipp Currie auf Herrn v. Saurma maß-
gebenden Einfluß beſitzt. Es iſt kaum anzunehmen, daß Herr
v. Saurma auf eigene Fauſt Politik macht, vielmehr darf man
wohl vorausſetzen, daß das Auswärtige Amt den Botſchafter mit
entſprechenden Weiſungen verſehen hat. Nun betreibt England
gegenwärtig aber eine Politik im Oriente, wie ſie verwerflicher
nicht gedacht werden kann! Englands Politik iſt darauf beſlrebt,
d orientaliſche Frage jetzt in Fluß zu ſetzen, um im Trüben zu

en!
Dieſe Angriffe bedürfen einer baldigen und entſchiedenen

Aufklärung. ürde ſich ihr Jnhalt beſtätigen was wir vor
der Hand ſehr ſtark bezweifeln ſo wäre der Zuſtand uner-
hört; er würde ſofort geändert werden müſſen. Jn Konſtantinopel
ſtehen doch c uns ſehr wichtige Jntereſſen auf dem Spiel
und der thatkräftigſte und geſcheidteſte Diplomat wäre dort ge
rade gut genug.

Jn der „Nordd. Allg. Zt g.“ leſen wir: „Das „Berl.
Tageblatt“ hat in der Abendausgabe vom 10. d. Mts. unter
der Ueberſchrift Rittmeiſter v. Stetten contra Gou-
verneur v. Puttkamer“ einen Artikel gebracht, welcher Be
leidigungen des Gouverneurs von Kamerun, v. Puttkamer,
enthält. Nachdem der Gouverneur v. Puttkamer ſich dienſtlich
zur Sache geäußert hat, iſt von dem Reichskanzler als amt-
lichem Vorgeſetzten des Gouverneurs nunmehr wegen des
erwähnten Artikels der gerichtliche Strafantrag ge-
ſtellt worden.“ t

Aus Samoga. Aus Waſhington meldet das Bureau Reuter:
„Der Vereinigten Staaten-Konſul in Apia iſt mit der Abfaſſung
einer Denkſchrift über den dreiſeitigen Vertrag beſchäftigt, in welcher
er ausführen will, daß die jetzigen Zuſtände eine Ungerechtigkeit gegen
De gyreinigten Staaten und gegen Samoa ſelbſt ſind.“ Quonsque
tandem

Jtalien.
Die Verlobung des italieniſchen Kronprinzen.

Alle Souveräne, beſonders der deutſche Kaiſer und der
Zar, beglückwünſchten herzlichſt den König und die Königin und
ſandten an den Kronprinzen direkt Glückwünſche nach Cettinje.
Alle Blätter widmen dem Ereigniß ſympatviſche Artikel, ſich freuend,
daß der Kronprinz mit den veralteten Traditionen ge-
brochen hat und der Neigung ſeines Herzens gefolgt iſt.
Einige faſeln von neuen politiſchen Gruppirungen und erwarten die
Vermittelung des Zaren zur Befreiung der Gefangenen in Abeſſynien,
ſowie eine Beſſerung der Handelsbeziehungen mit Frankreich. Dabei
iſt Fcher der Wunſch der Vater des Gedankens. Jm Allgemeinen
herrſcht jedoch keine Spur von Begeiſterung, da Montenegro hier un
bekannt iſt. Deswegen gehen jetzt einige Journaliſten dorthin. Die
Hochzeit wird wahrſcheinlich im Oktober ſtattfinden.

Fürſt Nikita und der Kronprinz Danilo kommen gegen Ende
des Monats nach Monza, um mit dem Königspaare Alles zu ver
einbaren. Der Biſchof von Antivari wird die katholiſche Taufe
der Prinzeſſin vollzichen. Es iſt ungewiß, ob die Hochzeit in Rom
oder Cettinje ſtattfinden wird. Die Civiltrauung iſt jedenfalls hier
im Quirinal.

Bulgarien
Zur Miniſterkriſis.

Es kurſirt in Sofia das Gerücht, die Demiſſion Stoilow's ſei
nicht angenommen und die bisherigen Miniſter bleiben. Kriegsminiſter
wird Oberſt Paprikow, welcher die Petersburger Militär- Akademie
abſolvirt hat; die beiden anderen erledigten Miniſterpoſten ſollen
durch Mitglieder der ZankowPartei beſetzt werden.

Die Beziehungen Bulgariens zur Türkei
haben ſich in letzter Zeit unverkennbar verſchlechtert. und eine gewiſſe
Frontſtellung der bulgariſchen Armee nach Süden und Oſten hin iſt
nicht mehr abzuleugnen. Vermuthlich darauf hin ſind auch, wie aus
Sofia depeſchirt wird, die für den 29. Auguſt anberaumten großen
bulgariſchen Manöver bei Plewna auf den September verſchoben
worden. Beachtenswerth erſcheint folgende Darlegung, die die
„Agence Balcanique“ geſtern aus Sofia verbreitet hat:

Montag eireulirte in Sofia das Gerücht von einem neuen
Zwiſchenfall an der bulgariſch türkiſchen Grenze im Diſtrikt
Kueſtendil. Das Blatt „Swoboda“ hatte nämlich die Nachricht
von einem Einfall türliſcher Truppen gebracht, bei dem Oberſt
Penew, ein Hauptmann und 30 Soldaten getödtet ſein ſollten.
Auf eine Anfrage des Kriegsminiſteriums antwortete jedoch Oberſt
Penew ſelbſt telegraphiſch, daß in den letzten Tagen weder
an der Grenze noch ſonſt irgendwo in dem Diſtrikt ſich
ein Zwiſchenfall ereignet habe. Jm ganzen Diſtrikte
herrſche Ruhe. Angeſichts einer aus amtlicher türkiſcher
Quelle ſtammenden, in einem auswärtigen Journal wieder

egebenen Mittheilung aber, daß ſich an der türkiſch bulgariſchen
St überhaupt kein Zwiſchenfall ereignet habe, konſtatirt die
„Agence Balcanique“, daß die bulgariſche Regierung in Folge der
vorgekommenen Zwiſchenfälle an das ottomaniſche Kommiſſariat
eine Note richtete, in der ſie Thatſachen aufführte und neuerdings
die Abſendung von Delegirten für eine V iſchte Grenzkommiſſion
verlangte, für deren Eintreffen ſie einen Termin feſtſetzte, der bald
abgelaufen ſein wird. Sollig dies Begehren nicht erfüllt werden,
ſo würden die bulgariſchen Truppen den Auftrag erhalten, die
bulgariſchen Poſitionen, welche von den Türken eingenommer
werden, wieder zu beſetzen.

Spanien.
Ein barbariſches Manifeſt Maceo's,

des Höchſtkommandirenden der kubaniſchen Jnſurgenten, wird von
ſpaniſchen Blättern veröffentlicht, die allerdings in dieſem Punkte
nicht als ganz lautere Quelle gelten dürfen. Das Manifeſt
hat folgenden Wortlaut: „Waffenbrüder: Vernichten! Ver
nichten! Jmmer vernichten, zu Stunde, bei Tag und
bei Nacht Brücken in die Luft ſprengen Eiſenbahnzüge
zum Entgleiſen bringen Ortſchaften anzünden, Sagten
felder der Erde gleich machen, Kuba zerſtören, das heißt den Feind
beſiegen. Er iſt hartnäckig, er iſt tapfer, das wiſſen wir, und des
halb müſſen wir zu dieſen außerordentlichen und äußerſten Mitteln
greifen. Von unſerem Verhalten brauchen wir keiner Macht der
Erde Rechenſchaft zu geben. Die Diplomatie, die Anſichten und die
Geſchichte der Mächte haben für uns keinen Werth. Es wäre Wahnſinn,
wenn wir auf dem Schlachtfelde Ruhm ſuchen wollten. Sollen wir etwa
ohne Artillerie kämpfen und den Offizieren des ſpaniſchen Heeres zu einer
Rangerhöhung verhelfen Das wäre ja abſurd. Wir müſſen den
Spaniern vielmehr beweiſen, daß Kuba eine Trümmerſtätte ſein wird
und daß ihnen der Feldzug für ihre ungeheueren Opfer keine Kom
penſation bieten kann. Deshalb heißt es morden und brennen um
jeden Preis. Es iſt Thorheit zu kämpfen, als wenn wir
ein europäiſches Heer wären. Was der Säbel nicht erreicht, erreicht
das Dynamit.“

Afrika.
Die Entwickelung der Dinge in Südafrika

wird neuerdings von engliſchen Blättern in einer Weiſe beſprochen,
als wenn ſie ſchon bei Zeiten dafür Vorſorge treffen wollten, um die
Schuld an einer etwaigen erneuten Verſchärfung des Gegenſatzes
zwiſchen den beiden dort rivaliſtrenden Nationalitäten von den Eng
ländern abwalzen und den Buren in die Schuhe ſchieben zu können.
Aus ſüdafrikaniſchen Blättern engliſcher Sprache und Tendenz werden
Berichte über Rüſtungen in den beiden Burenrepubliken abgedruckt,
die nur den Zweck haben können, die Buren vor der Welt als das
Hinderniß einer Geſundung der Lage in Südafrika erſcheinen zu laſſen.
Indeſſen muß man jenſeit des Kanals den übrigen Völkern ein recht
kurzes Gedächtniß zutrauen, wenn man ſich allen Ernſtes dort ein
bilden ſollte, durch alarmirende Schilderungen über militäriſche Maß-
regeln in Prätoria oder Bloemfontein das Augenmerk der öffentlichen
Meinung von den Schiebungen der engliſchen Südafrikapolitik ab
lenken zu können. Wenn die Buren thatſächlich Vorbereitungen der
angedeuteten Art treffen, ſo haben ſie zweifellos dazu allertriftigſte
Gründe. Wie man engliſcherſeits übrigens den jetzt in die Verſenkung
zurückkehrenden Matabeleaufſtand fruktiftzirt, erhellt aus dem
mit dem Londoner Blätter konſtatiren, daß die ngſe den Auf-
ſtändiſchen beigebrachte Niederlage um deswillen ſo bedeutſam er
ſcheine, weil ſie den Weg von Beira in das Innere öffne. Bekannt
lich dirigirte England vor einiger Zeit unter nothgedrungener Zu
ſtimmung Portugals eine Truppenatheilung nach Beira, um von
dort aus durch das portugieſtſche Gebiet vordringend, den „Feind“,
d. h. nach ſeitheriger Verſton die Matabele, zwiſchen zwei Feuer
nehmen zu können. Da aber die Operationen der r 7 Truppen
gegen die Aufſtändiſchen ſich in ſehr verdächtiger Nähe der Buren
grenze abſpielen, ſo wird man es den Buren nicht verargen können,

wenn ſie ſich über die gelungene Oeffnung der von Beira land
einwärtsführenden Straße ihre eigenen Gedanken machen und ihre

Wehrorganiſation ſo weit vervollkommnen, daß den Engländern die
Luſt vergeht, ihre angeblich zum Zweck der Niederwerfung des
Matabeleaufſtandes in Südafrika konzentrirte Truppenmacht nach
träglich zu anderen Dingen zu verwenden.

ſind eene widrige kleene Kreete, un Jhr Bild is
ſcheißlich!“ und raus war er!

Planderei über die Nähnadel. Wenn wir heute die ver
ſchiedenen Sorten Näh-, Stopf- und Tapiſſerienadeln betrachten, ſo
müßten wir eigentlich annehmen, daß dieſer nützliche und ſo weit
verbreitete Gegenſtand von Eva oder doch wenigſtens von dem erſten
weiblichen Weſen, das Gewänder trug, erfunden worden ſei.
Aber unſere erſten Vorfahren hatten es nicht ſo gut wie wir. Erſt
1410 wurden die Dornen, mit denen arme Leute, und die ſilberen
Stifte, mit denen die Reichen ihre Gewänder befeſtigten, durch
Nadeln erſetzt. Ein Drahtzieher in Paris, Torangeau, wollte gern
reich werden und grübelte Tag und Nacht über das Wie nach. Da
kam ihm der Gedanke, Nadeln zu verfertigen. Die Schwierigkeit
der Herſtellung machte die Nadeln zu ſeltenen und koſtbaren Dingen
und darum ſah man ſie zuerſt auch nur auf den Toilettentiſchen fürſt
licher Herrſchaften. Eine Tochter Ludwigs IX. von Frankreich, Frau
von Beaufjeu, erhielt eine Büchſe verſchiedener Nadeln als Mitgift.
Der Ausdruck „Nadelgeld“, der noch heute bei Ehekontrakten beſteht,
weiſt darauf hin, wie dieſer heut ſo gleichgiltig behandelte Gegen-
ſtand einſt eine beſondere und zwar mit hohen Zahlen angeſetzte
Rubrik in der Summe der Mitgift bildete. Jn England war die
Nadel noch unbekannt, bis Anna von Boleyn, die zweite Gemahlin
Heinrichs VII., ſie aus Frankreich mitbrachte. Vielleicht geht man nicht
fehl, wenn man von dem Schickſal dieſer ſchönen, unglücklichen Fürſtin
den Aberglauben ableitet, man ſolle keine Nadeln verſchenken, da ſie die

Freundſchaft zerſtechen“. Um nun naturgemäß von der Nadel auf
das Nähen zu kommen, ſo iſt das Nähen ſpäter bekannt geworden
als das Sticken. Die Gewänder der alten Römer bedurften noch
keiner Nähte. Jn freien Falten umwallte die Toga und das
Pallium den Körper. Aber man beſtickte die Gewänder kunſtvoll.
Jm Orient wurden zuerſt die Gewänder zuſammengenäht. Dieſes
Amt war dem Manne zugewieſen, der Frau war der Webſtuhl zu-
ertheilt. Erſt mit dem Gebrauch der Wäſche wurde das Nähen be-
kannt. Welche Schwierigkeit das Nähen damals machte, geht wohl
ſchon aus dem Umſtand hervor, daß Maria Stuarl's erbittertſte
Feindin, die jungfräuliche Khnigin Eliſabeth von England, nur
ſechs Hemden beſaß. In Frankreich trug die Gemahlln Karls VII.
die erſten leinenen Hemden. Jm XVIII. Jahrhundert und zu An
fang des R. war die Räherei auf dem Höhepunkt der Vollendung
angelangt. Wie viele Sorgfalt und Mühe verwendeten unſere Groß
mütter und Urgroßmütter auf ihre Ausſtattung. Die Wäſche ſpielte
eine große Rolle. Je mehr eine Braut ſelbſt thätig gehoifen, deſto

größer ihr Stolz über den gefüllten Leinenſchrank. Goethe ſpricht
ſogar anerkennend von den Wäſchevorräthen ſeiner Mutter, und in
„Hermann und Dorothea“ legt er der Mutter lobende Worte über
die Leinwand in den Mund. Vor 50 Jahren hätte man nicht an
die Möglichkeit gedacht, eine Aenderung herbeiführen zu wollen.
Man quälte ſich bei den Oberhemden tagelang, um ſorgſam die
kleinen Fältchen zu nähen, und heute, heute hat die Maſchine den
Sieg ſelbſt über das eingewurzeltſte Vorurtheil der beſten, thäligſten
Hausfrauen davongetragen.

Ueber die Zukunft der Sahara läßt ſich Herr Bonnel de
Mezieres, Theilnehmer der Miſſionen Maiſtre und Attanoux,
folgendermaßen aus Ich zweifle nicht, daß eines Tages dieſer Ocean
leichtbeweglichen Sandes, den Lord Salisbury ſo geringſchätzig uns
überlaſſen hat, in fruchtbringendes Land umgewandelt ſein und daß
man, wie zwiſchen Biskra und Tuggurt, Oaſen erſtehen ſehen wird,
die auf bisher völlig unbebautem Grunde ausgedehnten reichen Er
trag bringen werden. Die Saharaflüſſe, die ich überſchritten, bergen
ſämmtlich eine reichliche unterirdiſche Waſſerſchicht, ſie bilden die
natürlichen Zugänge zum Sudan, auf denen die ſchon be
ſtehende Vegetation mit leichter Mühe weiter entwickelt werden
kann. In Süden von Temaſſinin und in den Jghargharen
bilden Ethel, Tamarinden und Gummibäume Holzbeſtände bis zu
2 km Länge, kaum getrennt von einander durch Lichtungen, die mit
Gräſern und einer Art weißblühenden Klees beſtanden ſind. Die
Usds oder Wadis (Flüſſe) ſind oft 4—-5 km breit, der Usd Mya bei
Wargla 15 km; ſie füllen ſich im Frühjahr mit Waſſer, und der
Anblick dieſer oft über das Ufer tretenden Gewäſſer, die Reiſende zu
weiten Umwegen zwingen, erinnern an die Camadügü des Tſchad
ſees. Trelen ſie zurück, ſo bedeckt ſich der ſehr fruchtbare Boden mit
ſaftiger Weide. Die von Flatters in El-Biod e Dattel
kerne haben ſich ohne alle Pflege zu ſchönen Palmen enkwickelt, eben
ſo wie in der Umgebung der Ciſterne von Teébalbalet, trotz der
rückſichtsloſen Art, mit der die Tuareg die Ernte vornehmen.
Die Bäume in der Sahara ſind nicht ſo ſelten, als ge
ſagt wird. Oft behaupteten die Tuareg, wir hätten 2—3 Marſch-
tage, ohne Waſſer zu treffen, vor uns, während gar bald unſere
Begleiter abſeits unſeres Weges verſchüttete oder verſteckt gehaltene
Brunnen auffanden. Denn die Tuareg, welche die Karawanen
führen, ſchreiven dieſen, um ſie von ſich abhängig zu erhalten, immer
dieſelben und zwar die ſchwierigſten und ödeſten Straßenzüge vor.
Die Karawanen mögen zahlreicher werden, die Reiſenden einander
folgen das Geheimniß der Sahara wird bewahrt und der Ruf

ihrer Unfruchtbarkeit beſteht weiter. Da iſt der Reiſende Oskar
Lenz. Er überſchreitet die Sahara und Klinat nach dem Weſten
von Timbuktu, ohne etwa Anderes als Wüſte zu ſehen. Doch giebt
er an, daß hinter einer Düne, an der er vorbeizieht,
ſich ein Ort befindet, den die Eingeborenen as
el-Ma, Haupt des Waſſers, nennen. rgend ein Pfuhl,
denkt er, vom Frühlingsregen angefüllt denn die Reiſenden, die vor
ihm in dies Land kamen, erwähnen ſeiner nicht. Einer darunter,
Dr. Barth, hat acht Monate in Timbuktu und in arg
verweilt; er war Gaſt und Freund des Scheik El Bakay und erhielt
von dieſem wichtige Aufſchlüſſe über das Land, ſeine Ueberlieferungen
und Sitten, über ſeine Geographie aber nicht. Vor ihm, im Jahre
1826, kam Rensé Caillé nach Timbuktu und an Oskar Lenz' Rasel
Ma vorüder. „Von Weitem“, ſagte er da, „ſah ich die uftſpiege
lung eines Meeres. Arabiſche Reiſende haben auch geglaubt, eine
ſolche vor ſich zu haben, denn ſie tauften dieſe Gegend „El Nuraia“,
der Spiegel. Aber ſtehe da! Als die SLieutenants
Hourſt und Bluzet auf einem Arm des Niger
vordrangen entdeckten ſie einen ungeheueren See,
100 km lang, und deſſen weſtliches Ende iſt Lenz' RaselMa! Und
als die franzöſiſchen Offiziere der Beſatzung von Timbuktu ihre
Streifzüge weiter ausdehnten, erfahren ſie, daß es nicht nur einen,
ſondern über 20 Seen dort giebt, alle ſehr groß, weit nach Norden in's
Land hineinragend mit ihren Waſſerflächen, in das Herz der für un
wirthlich und waſſerlos gehaltenen Sahara. Jſt ſie das Ein wenig
Logik zerſtreut dieſen Jrrthum. Die ganze Umgegend von Timbuktu
iſt mit Reisfeldern bedeckt, weiterhin giedt es Weiden und Wälder.
Woher käme auch ſonſt die Holzkohle, mit der die Tuareg
die Oaſen verſorgen, oder woher nehmen die zahlloſen
Heerden von Kameelen, Pferden, Schafen, Eſeln und
Ziegen, die ſie beſitzen, ihre Nahrung Unzweifelhaft giebt es ſteinige
und Dünengegenden, aber nicht dieſe allein, und auch ſie können er
tragsfähig gemacht werden, wie wir beim Wad Suf den Beweis
haben. Um den Sand der Dünen feſt zu machen, hat Paul Vuillot
eine ſehr intereſſante Pflanze, das Polygonum gakhbalinense, in Vorſchlag gebracht, das der ſtärkſten Hitze, ſowie ſibiriſcher Kälte wider

ſteht und ebenſogut in fettem wie in ſteinigem Erdreich fortkommt.
Es ſind das Enldeckungen, die wohl die unvortheilhafte Meinung,
die man über die Sahara hat, umzugeſtalten vermögen wir ſind
auch noch lange nicht am Ende derſelben und leich ſtehen uns auch
noch Ueberraſchungen bevor.
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Vereine und Congreſſe.
Dew „Verein der Brauereien Berlins und vier

find durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 12. Juli die Rechte
einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden. Der Verein,
welcher bekanntlich im Jahre 1894 acht Monate lang einen heftigen
Boykottangriff der Berliner ſozialdemokratiſchen Partei gegen die ſo
enannten „Ringbrauereien“ auszuhalten hatte, wobei ſich die Soli
arität ſeiner Mitglieder rühmlich bewährte, pflegt beſonders die
emeinnützige techniſch wirthſchaftliche Förderung des Braugewerbes,
owie die Unterſtützung in Noth gerathener Gewerbskollegen und

Arbeiter, für welche Zwecke von ihm in den letzten Jahren erhebliche
Mittel aufgewendet worden ſind. Auch unterhält der Verein einen
eigenen Arbeitsnachweis für das geſammte BrauereienPerſonal.

Hannover, 19. Augüſt. (Verbandstag Der
deutſchen Kriegsveteranen.) Die alten deutſchen Krieger,
die in den ſturmbewegten Jahren 1848, 1864, 1866 und 1870/71 auf
den Ruf des Vaterlandes hinauszogen, um, getreu dem Fahneneide,
für des Landes Wohlfahrt und Ehre die eigene Ehre und das Leben
einzuſetzen, gaben ſich, ſoweit ſie dem „Deutſchen VeteranenPerbande“
angehören, in dieſen Tagen ein Stelldichein in Hannover. Die erſte
Hauptverſammlung am 16. Auguſt im Feſtſagle des Arbeitervereins
eröffnete der Bundespräſident bald nach 10 Uhr in Gegenwart von

alten Kameraden mit einem Hoch auf den Kaiſer, die Bundes
fürſten und freien Städte. Den Geſchäftsbericht leitete der Vorſitzende
ein mit einer Beleuchtung der Tendenz des Verbandes, die dahin
gehe, den unbemittelten und nothleidenden Kameraden nach Möglich-
keit zu helfen. Kein Veteran aber, der in beſſeren Verhältniſſen lebe,
werde für ſich ſelbſt etwas beanſpruchen. Die Tendenz des Ver-
bandes ſei auch von den Reichstagsabgeordneten durchweg als eine

ute anerkannt und von vielen hohen Offizieren als ideal bezeichnet.
s ſei ein großer Erfolg, daß es der Verband im letzten Jahre er

reicht habe, daß 15 000 unbemittelten Veteranen eine jährliche Penſion
von je 120 Mk. bewilligt ſei. Der Reichsinvalidenfonds habe zweifel
los genügende Mittel, um hilfsbedürſtige Veteranen auskömmlich zu
unterſtützen und dürfe unter keinen Umſtänden für andere Zwecke in
Anſpruch genommen werden. Von dem urſprünglichen Kapital des

onds von 562 Millionen Mark ſeien jetzt in 25 Jahren erſt 119
illionen verausgabt. Wenn in abermals 25 Jahren

wider alles Erwarten denn die ZHahl der Vete-
ranen werde durch Tod fortgeſetzt ſtark gelichtet dieſelbe Summe
von 119 Millionen wirklich verausgabt werden ſollte, ſo würde dann
immer noch reichlich die Hälfte des urſprünglichen Kapitals vorhanden
ſein. Die Veteranen würden aber in 25 Jahren mit verſchwindenden
Ausnahmen zur großen Armee abgegangen ſein. Urſprünglich ſei be
ſtimmt geweſen, daß das Kapital des Fonds mit dem Tode des
letzten Veteranen aufgebraucht ſein ſollte. Das Verbandsmuſeum,
für welches zahlreiche Kameraden u Kriegstrophäen geſchenkt
hätten, befinde ſich in ſehr günſtiger Entwickelung. Die Liebens-
würdigkeit des Rathes der Stadt Leipzig, der für das Muſeum

rößere Räume in einem ſtädtiſchen Gebäude koſtenlos auf längere
zur Verfügung geſtellt hat, fand lebhafte Anerkennung. Die

ahl der Verbandsmitglieder beträgt rund 50 000, der Kaſſenbeſtand
2613,26 Mark. Nach kurzer Debatte wurde der Antrag des
Vorſtandes einſtimmig angenommen, an den Kaiſer und Reichstag
ein Bittgeſuch zu richten, betreffend Erlangung weiterer Beihilfen aus dem
Jnvalidenfonds für hilſsbedürftige Veteranen oder Wittwen derſelbeny,
welche noch keinerlei Penſionen und Beihilfen visher erhalten haben.
Mit derſelben Einſtimmigkeit nahm die Verſammlung den Antrag
des Vorſtandes an, für Erlangung von Freiſtellen in Bädern für
hilfsbedürftige und kranke Veteranen thätig zu ſein und ihnen auch
a freie Reiſe dorthin zu erwirken. Am Mittagsmahle im
Feſtſaale des Arbeitervereins betheiligten ſich etwa 170 Perſonen. Auch
die ſtädtiſchen Collegien hatten vier Mitglieder als Vertreter entſandt.
Großen Eindruck machte der wahrhaft prächtige Feſtzug, der ſich um
3 Uhr zum Kriegerdenkmal in Bewegung ſetzte, wo Kränze
niedergelegt wurden und der Bundespräfident eine packende Anrede
hielt. Glanzpunkte im Feſtzuge waren die Herolde, der Germania-
wagen, das Reiterkorps, die Feldwache und der hiſtoriſche Marketender
wagen. Abends fand ein flotter Kommers im Feſtſaale des Arbeiter
vereins ſtatt.

In der zweiten Verſammlung am 17. Auguſt nahm der Ver
band den Antrag, die Sterbe- und Unterſtützungskaſſe
des Verbandes an eine Verſicherung anzuſchließen, damit den
Unbemittelten unter den Kameraden für den Sterbefall eine angemeſſene

h geſichert werde, an. Die mit einer Verſicherung ge
troffene Vereinbarung verlangt vom Mitgliede der Kaſſe wöchent
lich nur 10 Pfg. Jeder Ortsgruppe ſei freie Hand zu laſſen, aber
für jede Verſicherung eine Proviſtonsrate an die Verbandsktaſſe ab
uführen. Ein vom Großherzog von Baden eingegangenes

elegramm wurde mit großem Jubel aufgenommen und mit einem
Hett auf den Großherzog beantwortet. Das Mitglied Holthauſen-

ine ernannte die Verſammlung für ſein Verdienſt, die Gründung
des Vereins angeregt zu haben, zum Ehrenmitgliede. Kamerad
Katzenberger Pößneck begründete den Antrag, an Stelle des
Sedantages den 18. Januar und 10. Mai feſtlich zu begehen. Der
Vortrag fand Anklang, aber es kam doch die Meinung zur Geltung,
es ſei nicht Sache des Kriegerveteranenverbandes, in dieſer Richtung
vorzugehen. Es wurde beſchloſſen, vorläufig keine Stellung zu dieſer
Frage zu nehmen.

Breslau, 19. Auguſt. Der Verbandstag deutſcher
BäckerJunungen faßte heute eine längere Reſolution, in welcher
erklärt wird, daß die Zwangsorganiſation des Handwerks eine be
deutende und ſehr nützliche Förderung zur Hebung desſelben iſt, und
die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß es der bevorſtehenden Hand
werker- Konferenz gelingen möge, die Mängel in dem Entwurf
u beſeitigen. Jm Weiteren bezeichnet die Reſolution den
efähigungsnachweis als überſuſg dagegen ſei esnothwendig, daß das Recht, Lehrlinge zu halten, nur

denjenigen Meiſtern zuerkannt wird, welche eine Geſellen- und Meiſter
prüfung abgelegt haben, endlich wird die Errichtung eines deutſchen
Reichs Handwerlsamts gefordert. Ferner wurde in einer Reſolution
die Sonntagsruhe als das Bäckergewerbe ſchwer ſchädigend bezeichnet
und die Erwartung ausgeſprochen, daß die Regierung den Bäckern
den Verkauf ihrer ſelbſterzeugten Waare an Sonn und Feiertagen
wenigſtens bis Nachmittags 5 Uhr geſtatten werde endlich wurde
noch eine längere Reſolution betreffs Beſchränkung der Konſumvereine
gefaßt und hierauf der Verbandstag geſchloſſen.

u des Deutſchen Apotheker-Vereins inDresden. Eine umfangreiche Debatte rief der Antrag der drei
Kreiſe Berlin hervor, der dahin ging, den Vorſtand zu erſuchen, bei
dem Herrn Reichskanzler, ſowie bei den ſämmtlichen zuſtändigen Be-
hörden, insbeſondere bei den Mitgliedern des vom 13. bis 15. April
beim Reichsamt des Innern zur Berathung der Grundzüge zu-
r Commiſſion, dahin vorſtellig zu werden, daß die
in der Anlage 2 zu den Grundzügen verzeichneten Beiſpiele für die
Rentabilität der Apotheke inſofern nicht zutreffend ſind, als die Be-
triebsunkoſten weſentlich höher und der Reingewinn ein viel geringerer
iſt. Gleichzeitig iſt das in geeigneter Weiſe geſchaffene Betriebs-
material vorzulegen. Bevor man die Spezialdebatte ſchloß, hielt
Prof. Dr. GeißlerDresden einen ſpezifiſch wiſſenſchaftlichen Vortrag
über Arzneimittelprüfung. Schließlich betraute man den Vorſtand,
an zuſtändiger Stelle vorſtellig zu werden. Der Antrag Ruebener-
Apolda wegen Erlaß eines Geſetzes, welches den chemiſchen Fabriken
und den Fabriken chemiſch-pharmaceutiſcher Präparate verbietet, ihre
Erzeugniſſe den Aerzten zur Prüfung und zur Abgabe an das Pub-
likum unter Umgehung der Apotheken zuzuſenden, wurde auf An
regung des Vorſtandes zurückgezogen.

Sport und Jagd.
Die ſofort vorgenommene gerichtliche Unterſuchung des

Unglücksfalles bei dem Yacht Rennen in Cowes hat ergeben,
daß keinen der bei der e betheiligten Schiffsführer ein Vor
wurf trifft, der Tod des Barons v. Zedtwitz vielmehr auf das Zu
ſammentreffen mehrerer unglücklicher Umſtände iſt. Jn
dieſem Sinne iſt die Entſcheidung der Jury gehalten. Der Kapitän des
„Meteor“, Robert Gomes, deſtritt bei ſeiner Vernehmung, daß er

irgend einen Fehler begangen habe. Der „Meteor“ habe hinreichend
Raum für die kleineren Yachten gelaſſen das Unglück fei geſchehen,
weil die „Jſolde“, von dem „Saint“ getroffen, umwendekte. Der
„Meteor“ habe keine Zu mehr zum Wenden gehabt, er hätte die
„Jſolde“ blos durch Riskiren eines Zuſammenſtoßes mit der
„Britannia“ vermeiden können.

Aus Anlaß des Beginns der Hühnerjagd macht uns
ein alter Jäger darauf aufmerkſam, daß geſchoſſene Rebhühner erſt
dann zum Verſand verpackt werden ſollten, wenn ſie vollſtändig er
kaltet find. Sendet man noch warme Hühner fort, ſo riskirt man,
daß ſie in verfaulendem Zuſtand ihren Beſtimmungsort erreichen.

Theater und Muſik.
V Eisleben, 19. Auguſt. Kunſt genuß.) Dem muſik-

liebenden Publikum wurde geſtern Abend ein Kunſtgenuß dargeboten,
indem Kapellmeiſter Neiſſert aus Helſingfors, gebürtig aus Eis-
leben, mit den beiden hieſigen verſtärkten Muſikchören ein feines
Konzert r Ausführung brachte. Es kamen Kompoſitionen von
Berloiz, Beethoven, Liszt 2c., von Mozart Nr. 3 Symphonie in Ps-
dur und 3 Kompoſitionen von Neißer zum Vortrag. Mit großem
Beifall wurden alle Darbietungen aufgenommen. Der Beſuch war
überaus zahlreich.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 19. Auguſt. Der Poſtdampfer „Weimar“, Capt.

C. Steenken, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 6 Uhr
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Vermiſchtes.
Die eigene kleine, elf Monate alte Schweſter verbrannt

hat in Fombio bei Turin ein geiſteskrankes Mädchen von 13 Jahren.
Der Vater der Kinder hatte ſich nur war Augenblicke aus dem
Hauſe entfernt, als die Jrrſinnige das in der Wiege liegende Kindchen
ergriff, es in ein Tuch hüllte und dann in einen Backofen warf.
Damit das Geſchrei nicht gehört ward, hatte fie die Backofenthür
geſchloſſen und außerdem noch eine Doppelthür, welche zu dem
Backraum führte. Der unglückliche Vater bemühte ſich vergebens, von
der Mörderin herauszubekommen, wo ſie das Schweſterchen gelaſſen
hatte. Er durchſuchte, als ſie beharrlich ſchwieg, die Hofräume, bis
er ſchließlich nach dem Backofen kam, wo er die kleine Leiche ſchreck-
lich verbrannt vorfand, Das Fleiſch hing unter der Einwirkung der
furchtbaren Hitze ſtellenweiſe am Körper herunter. Als die Thäterin
S ward, lachte ſie und beluſtigte ſich über den grauenhaften

nblick.
Eine koſtbare Briefmarkenſammlung iſt in Como bei

Mailand durch einen Fremden einem dortigen Sammler, dem Maſor
Carlo della Rocca, auf raffinirte Weiſe entwendet worden. Der
Gauner hatte ſich an den Beſitzer der Sammlung in einem Hotel
unter dem Vorwande herangedrängt, daß er als Käufer daraufreflektire. Daraufhin nahm u Rocca auch mit in ſein Haus und

zeigte ihm das große Album. Der Fremde bot dafür 10 000 Lire,
allein er erhielt eine abſchlägige Antwort. Gleich darauf fuhr Rocca
mit dem Dampfboot nach Bellaggio und der Unbekannte begleitete
ihn noch bis zur Einſteigeſtelle. Kaum war das Schiff fort, ſo lief
er direkt zu Rocca's Behauſung zurück, erklärte dem Diener, er habe
in deſſen Arbeitszimmer ein Buch liegen laſſen, und erhielt darauf-
hin auch Einlaß. Sofort griff er nach dem Album, ſteckte es unter
ſeinen Mantel, um dann höflich dankend das Weite zu ſuchen. Nach
weislich iſt er mit dem nächſten Gotthard-Courierzug nach Luzern ge
reiſt. Auf die des Diebes iſt eine Belohnung von 1000 Lire
geſetzt worden. ahrſcheinlich, wird er im Auslande ſeinen koſtbaren
Raub zu verſilbern ſuchen.

Jm Stadtkanal zu Potsdam ertränkte ſich unweit der
Nauener Brücke die 20 jährige unverehelichte Roſalie Löffelbein,
Tochter eines Arbeiters aus Neuendorf. Das hübſche Mädchen hat
ſeit Jahren ein Verhältniß mit dem Sohn des Fuhrherrn Kahle aus
Neuendorf unterhalten, dem zwei Kinder entſproſſen naren. Der
junge Kahle entzog ſich indeſſen der Verpflichtung, für die Kinder zu
ſorgen, und weigerte ſich auch, die Löffelbein zu heirathen, ſo daß es
dieſerhalb ſchon mehrfach zu Konflikten zwiſchen Beiden kam.
Dies geſchah auch am letzten Montag Abend, wo Kahle
mit ſeiner Droſchke am Bahnhof hielt und dort von
ſeiner Braut aufgeſucht wurde. Schon dort gab er derſelben eine
Ohrfeige und fuhr dann ſpäter mit dem Mädchen, das neben ihm
auf dem Kutſcherbock Platz genommen hatte, nach der Stadt hinein.
Am Kanal wurde Kahle dann abermals gegen ſeine Braut handgreif-
lich und ſchlug ſie mit der Peitſche ins Geſicht, ſo daß ſie blutete.
Dieſe Behandlung ertrug die Löffelbein nicht länger, ſondern ſprang
plötzlich mit den Worten „JIch will nicht länger leben von der
Droſchke herab in den Stadtkanal, während Kahle mit ſeiner Droſchke
ruhig, als ſei nichts geſchehen, weiter fuhr. Erſt nach einer Stunde
wurde die Leiche der Löffelbein aufgefunden und nach dem ſtädtiſchen
Kirchhof in Potsdam gebracht.

Verzweiflungsthat. Jn Bad Kolberg wurde der 30jährige,
jung verheirathete Kaufmann Salo Nothmann aus Breslau auf
Requiſition des Breslauer Staatsanwaltes verhaftet. Nachdem das
Vorverhör auf der Polizeiſtation beendet war, zog der Verhagftete
plötzlich ein Taſchenmeſſer hervor und durchſchnitt ſich die Kehle.
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Ein ruſſiſcher Sonderling. Vor einigen Tagen wurde in
Moskau der in weiteſten Kreiſen bekannte Kaufmann Dmitrij
Gawrilowitſch Sſawinow beerdigt. Der Verſtorbene beſaß ein Bank
geſchäft, welches er vor ungefähr 15 Jahren aufgab. Seit der Zeit
konnte man ihn täglich vom Morgen bis zum Abend auf dem
Pretſchiſterski-Boulevard flaniren ſehen. Jm Hochſommer trug er
einen koſtbaren Biberpelz, im ſtrengſten Winter jedoch ein Strand-
koſtüm. In ſeiner Wohnung hatte er einen prachtvollen Sarg, den
er als Bett benutzte. Nach dem Frühgottesdienſt kaufte er täglich
eine Zeitung und ſetzte ſich an irgend ein Thor oder auf einen
Prellſtein, um dem verſammelten Volke vorzuleſen. Auf dem
Boulevard pflegte er auf irgend einer Bank ein Schläfchen zu machen.
Zwei Tage vor ſeinem Tode verabſchiedete er ſich von ſeinen zahl
reichen Dienſtboten und ſagte, er werde am 7. Auguſt ſterben. Dieſe
Vorausſagung traf auch ein. Sſawinow hinterläßt ein Vermögen
von 1200000 Rubel.

Aberglaube und Fanatismus. Aus Pittsburg in Penn-
ſylvanien (NordAmerika) wird geſchrieben, daß vor einiger Zeit etwa
fünfzig italieniſche Arbeiter drei amerikaniſche Aerzte, welche gerufen
worden waren, um einer im Sterben liegenden italieniſchen Frau
Hilfe zu leiſten, überfielen. Da alle Verſuche, die Kranke zu relten,
fehlſchlugen und ſie unter ihren Augen verſchied, drang die darüber
in Wuth gerathene Horde bei ihrem Austritt aus dem Sterbehauſe
wie toll auf ſie ein und bombardirte ſie mit Steinen. Nur mit
Mühe konnten ſie ſich in eine Apotheke retten. Gerade als die An-
greifer Miene machten, auch dort einzudringen und ſie zu lynchen,
erſchien endlich die telephoniſch herbeigerufene Polizei, dreißig Mann
ſtark, und trieb die fanatiſchen Leute auseinander, wobei drei ver
wundet wurden. Mit Recht wird in der italieniſchen Preſſe darauf
hingewieſen, daß ſolche Vorkommniſſe nicht geeignet ſind für die
Italiener im Auslande Sympathien zu erwecken.

Ein ſeltſames Abenteuer hatte geſtern Vormittag der
Schneidemühlenbeſitzer K. in Langengraßau bei Buckau zu beſtehen.
Auf dem Wege von Dahme nach ſeinem Heimathsorte hatte er die
wildreiche Rochauer Haide mit ſeinem Stahlroß zu durchqueren. Jn
der Mitte derſelben ſah er vor ſich, ca. 10 Schritte vom Wege
ab, eine alte, von zahlreichen Friſchlingen umſpielte Bache,
welche bei ſeinem geräuſchloſen Herannahen ihn erſt in geringer
Entfernung bemerkend, aufſchreckt und ſofort in drohender Weiſe den
ihre Jzren z gefährden Scheinenden anzunehmen verſucht. Dank
der Schnelligkeit ſeines Stahlroſſes entrinnt K. den Hauern des
gefährlichen Thieres, aber nur um kurz darauf eine neue Gefahr zu
übderſtehen. Aus dichtem Gebüſch kommend, jagt plötzlich ein Rudel
Hirſche vor ihm quer über ſeinen Weg, und ehe es ſich der Reiter
verſieht, liegt er, wie die „Frf. Od.-ZJig.“ meldet, abgeworfen neben

ſeinem Roſſe. Ein Hirſch, dem er in ſeinen Weg gekommen war
hatte nothgedrungen über den Reiter hinwegſetzen müſſen und ihn
hierbei vom Rade geworfen. Glücklicherweiſe war nur eine Ver
ſtauchung eines Fingers die Folge des unfreiwilligen Sturzes.

Modernes Stillleben.
Die Wanduhr ſteht, das Baby ſchreit,
Verkündet ſicher die Mittagszeit.
Jndeß Papa ſitzt fröhlich beim Bier,

limpert die Gattin auf dem Klavier.
Die heutige Zeitung die Köchin lieſt,
Ein Herr tritt ein, der höflich grüßt,
Der ſchreibt alsdann die Möbel auf

Und in acht Tagen iſt Ausverkauf.
Begreiflich. Schauſpieler: „Wenn ich ſpiele, da vergeſſe ich

Alles um mich her, das Publikum ver ſchwindet vollſtändig
Freund: „Wer wird dem Publikum das verübeln?“

Odol, das beste für die Zähne

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 19. Auguſt 1896.

Aufgeboten Der Maſchiniſt Paul Blaſchke, Deſſauerſtr. 5
und Klara Grotzky, Beeſenerſtr. 4. Der Schloſſer Otto Knöchel,
Mangsfelderſtr. 52 und Eliſabeth Ohme, Forſterſtr. 52. Der Gürtler
Franz Gedicke, Berlin und Martha Schönlein, Halle.

Eheſchließungen: Der Tiſchler Paul Richter, Schönewalde
und Jda Roſt, Händelſtr. 21. Der Fleiſcher Karl Rühlemann,
Unterberg 3 und Dorette Meyer, Löbejün.

Geboren Dem Eiſenbahn Bureaudiener Hermann Zweig,
Bernhardyſtr. 21, S. Willy Hermann Bruno. Dem Univerſitäts
Profeſſor Dr. phil. Karl Diehl, Advokatenweg 11, S. Karl Ludwig
Hermann. Dem Lehrer Karl Höndorf, Krauſenſtr. 15, T. Eliſabeth
S Dem Maurer Faver Strich, Zapfenſtr. 14, T. Elſe. Dem

iſendreher Karl Fiſcher, Thorſtr. 21, T. Marie Margarethe Martha.
Dem Kaufmann Friedrich Ganzer, Dryanderſtr. 31, S. Friedrich
Rudolf. Dem Maurer Guſtav Dreßler, Friedrichsplatz 4, T. Gertrud
Friederike Louiſe. Dem Kaufmann Bruno Liebau, Ranniſcheſtr. 12,
T. Emilie Margarethe Elſe. Dem Kaufmann Reinhold Freitag,
alter Markt 15, T. Ludwika Auguſta Angelina.

Geſtorben: Des Arbeiter Friedrich Gola S., todtgeb., Stein
weg 52. Des Schloſſer Friedrich V S., todtgeb., Reilſtr. 122.
Des Schloſſer Johann Kälber S. Johannes, 2 J. Schillerſtr. 29.
Des Fabrikarbeiter Karl Pretzſch S. Willy, 1 J., Schloſſerſtr. 7.
Des Bahnarbeiter Emil Wolf T. Helene, 5 M., Schimmelſtr. 2.
Des Zimmermann Chriſtian Strickrodt T. Emma, 7 M., Streiber-
ſtraße 2. Des Fabrikarbeiter Guſtav Koderiſch T. Bertha, 2 M.,
Taubenſtr. 24. Des Kutſcher Hermann Schumann Ehefrau Karoline
geb. Ochſe, 40 J., Albrechtſtr. 19.

Fremdenliſte.
Hotel Enropa. Lieutenant v. Burg nebſt Frau aus Leipzig.

Paſtor Pauls, Gils, Algurts aus Vemori, Buchhalter Jubiſch nebſt
Schweſter aus Leipzig. Ingenieur Roller nebſt Frau aus Chemnitz
Rendant Zink aus Bochum. Amtsrichter Rackwitz nebſt Frau aus
Sprottau. Amtsrichter Schmeißer aus Prenzlau. Fabrik Direktor
Dr. Ente aus Tigonhof. Schulinſpektor Meißner nebſt Tochter aus
Hamburg. Baumeiſter Fricke aus Berlin. tadt Baurath Viehn
aus Glinitz. Jnſp. Hampke aus Magdeburg. Fa brikant Werner
aus Heidelberg. Apotheker Faßbender aus Elberfeld. Ingenieur
Hoefner aus Berlin. Direktor Dierbach aus Kaſſel. aufleute
Hüter nebſt Frau aus Magdeburg, Manne aus Hannover, Breuer
aus Rothenfeld, Haudtſtein aus Nordhauſen, Fromm aus Mann
heim, Heißenbüttel aus Halle, Säuberlich nebſt Familie aus Prenz-
lau, Peters nebſt Frau aus Halberſtadt. Rink nebſt Frau aus
Frankfurt a. M., Reichards aus Mainz, Laubheimer aus Würzburg,
Stern aus Kitzingen, Fiſcher aus Medlitz, Cahn aus Offenbach,Cernſt aus Leipzig, Diete aus Wurzen, Vogel aus Wiesbaden,
Trenkler, Geißler aus Znaim, Vorchheimer aus Frankfurt a. M.,
Dickers aus Berlin, Graab aus Mainz, Staberch aus Dresden,
Fürſt aus Hamburg, Rothſtein nebſt Frau aus Breslau, Kolinsky
aus Frankenhauſen, Kunze aus Delitzſch, Meyer aus Gladbach,
Loewy aus Berlin, Nordegg aus Hamburg, Edel aus Berlin,
Rümpel aus Bielefeld, Groß aus Stuttgart, Marcuſe aus Mühl-
hauſen Hammer aus Berlin, Heſſe aus Kaſſel

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Amr
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

Nerven und Rückenmarksleiden, ſowie ſämmtliche
(1725) diserete Krankheitsfälle
werden ſpecifiſch behandelt durch die SanjangHeilmethode.

Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes bewährte Heil-
verfahren. Man bezieht die Sanjang-Heilmethode jederzeit

änzlich koſteufrei durch den Secretair des Sanjanga-Jnſtituts,
errn R. Görcke, Berlin S. W. 47. [9448

Alle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW. Bernburgerstrasse 3.

Familien Nachrichten.

S

Gestern Nacht entschlief sanft nach
Kurzem, schwerem Leiden unsere innig
geliebte, theure Mutter Schwiegermutter
und Grossmutter

WVw. Wilhelmine Rahn
geb. Daetweiler

im Alter von 76 Jahren, tief betrauert
und beweint.

Im Namen der Hinterbliebenen

Hans Julius Rahn,
Direktor des Stadttheaters.

Halle a. S., den 20. August 1896.
Die Beerdigung findet in Berlin auf dem St. Petri-

Kirchhof statt. [9471



Preussischer Beamtenverein.
Am Sonnabend, den 22. Auguſt d. Js. findet ein

Sommerfest
des Vereins, beſtehend in Concert und Feuerwerk, in der „Saalſchloßbrauerei“
g. Giebichenſtein ſtatt. Beginn des Feſtes 3 Uhr Nachmittags. Geöffnet iſt das

okal von 2 Uhr an. Der Eintritt iſt frei, doch nur gegen Vorzeigen der
i geſtattet. Zugang nur durch den e wteirgont des Feſtlokals.
gue aſſen ſind nur die ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder und deren

amilienangehörige. Gäſte dürfen des beſchränkten Raumes wegen nicht eingeführt

werden. [9388)] Der Vorſtand.i

Wintergarten.
Dienſtag, d. 25., u. Mittwoch, d. 26. Auguſt 1896

Zwei große Gala- Concerte der

PBanda Rossa
di San Sexero (Apulien),

45 Künſtler in Uniform unker Leitung des
u Pgentio Sorvrentino

vom Confervatorinm in Neapel.
Die Banda Rossa wurde auf dem Muſikeongreß zu Genug mit dem 1. Ehren-

preis der J. Kategorie ausgezeichnet.
Entree 75 Pfg., Vorverkauf 60 Pfg. bei den Herren Stein brecher

K. Jasper, Beeck und M. Stoye. D. Anfang 8 Uhr. W
a Jm Falle ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. m

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Herr Johann Baptiste SchalKen-
bach mit ſeinem elektriſchen Orcheſter
(Senſatiouell Mr. Belloni und
Miß Marietta, Bravour Equilibriſten,
mit abgerichteten Kakadus. Die
Schweſtern Dorée, GedächtnißKünſt-
lerinnen. Meſſrs. Dale und Karno,
excentriſche Burlesk Komödianten.
r Gertrud Silviar, Tanz und

erwandlungs-Soubrette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs Humoriſt.
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwedi-
ſches Damen GeſangsSextett (auf all
gemeines Verlangen weiter verpflichtet).
Neue Geſangs-Vorträge.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1I1 Uhr.

Mehrere gebrauchte [9454
c eVianinmos

empfiehlt ſehr preiswerth, auch leihweiſe

I. Lücders,Mittelſtr. 9, Ecke obere Schülſtraße.

Altes Gold, Silber u. dergl. kauft
zum höchſten Preiſe [9431

Pohlmann, Goldarbeiter,
Schulſtraßze 9.

r mee rer T n rn grwi wo I Trer Tr
Auiser-Säle,.

Auusschanle der Salvucutor- Brauerei
in Männchen

FPmpfehte meinen
Srossen und Rleinen Saal
mit neu un prufſetisch eingerichteten
Büähnen, soute Veben räumen u Ab-
halten von Versamm lungen un
von Pestlichleciten Jeder Art unter
coutluntesten Bedingangen.

Hochachtend

Ferm. Runse.

T

l

C. F. Maenecke,
gr. Klausſtraße 37, am Markt,

Spezialgeſchäft für Beſen, Bürſten, Kämme,
Pinſel, div. Toilette- Artikel c.

Eine Möbelgarnitur
von blauem Plüſch, (geſchnitzt Nußbaum),
tadellos erhalten, beſtehend aus Sopha,
6 Polſterſtühlenr, 2 Lehnſtühlen,

Fußbäuken, Tiſchdecke, ferner
1 Salontiſch, 1 Damen Schreibtiſch,
2 Paar Uebergardinen preiswerth zu
verkaufen. Händler ausgeſchloſſen. [9451

Näheres Königſtr. 22, Hochparterre.

Große Parthie Waſchgefäſe
verk. R. Katseh, Albrechtſtr. 23.

S

S d

S
Transportable

Feld bahnen mit Kippwagen

verkaufen und verleihen unter günſtigſten übertragen worden.

Bedingungen [9475Albert Scheller Schreiber,
Halle a. S., Del itzſcherſtr. 23.

S

S

schlagebuch bilden. Die
M Seite

2 99 J 2
gehen zu lassen und Zeie

Verk. od. vertauſch. mein 600 Scheff. gr.
Freigut m. gr. Viehbeſt. nahe b. Dresden.

We

Rudolf Iosse,

Töchterpenſionat Halle.
Ausbildung im Haushalt, wiſſenſchaftlichS S eP.

Von dem Verleger des nach amtlichen Quellen zusammengestellten Adress-
buches Herrn W. Kutschbach ist meinem Institut die Annahme von Anzeigen

für den Inseraten-Anhang 2u dem

WL Wo
e We S W

x

59 4 9
3 J J 7d 7 F

mit dem Einwohner-

Giehichenstein, Cröllwitz Trotha, Böllherg u. Diemitz
(Gesammt-Einwohnerzahl üher 130 000)

für äas Jahr 1897 cErfahrungsgemäss haben geschäftliche Anzeigen in den
Adressbüchern, die nicht Adressen allein, sondern auch für den Verkehr im All-
gemeinen sehr reichhaltiges Material enthalten, einen nachhaltigen Erfolg, da die-
selben hier nicht unter der Menge anderer Bekanntmachungen verschwinden. Ausser-
dem bleibt aber auch das Adressbuch ein volles Jahr hindurch im Gebrauch und ist
für Jedermann nicht allein durch Auslage in sämmtlichen Hötels, Bureaux, Ge-
schäftslokalen und Restaurants stets zugänglich, sondern wird bei dem mässigen Be-
zugspreise von nur 3 Mk. pro Exemplar fast in jedem Haushalt ein werthvolles,
schwer zu entbehrendes, immer mehr Beliebtheit und Verbreitung findendes Nach-

Preise stellen sich für

MK. 20. Seite59 12.50. 95Vm Verzögerungen zu vermeiden, bitte mir etwaige Aufträge recht bald zu-

hne Hochachtungsvoll

Am zeigengeschüft.

Adressbuch
Verzeichniss der Vororte

Brüderstrasse 4,
Fernsprecher 151.

und geſellſchaftlich beſtens empfohlen.
Fr. V. Haase, Magdeburgerſtr. 31

O yO Pension!
G In einem Pfarrhaus des ſchönen Rein

hardswaldes finden wieder einige junge
Mädchen freundliche Aufnahme zur Er
lernung des Haushaltes wie der geſellſchaft
lichen Umgangsformen. Penſionspreis

500 Mark. [9415Pfarrer Rabe, Gottsbüren,
Reg.Bez. Caſſel.

jimhrerſaft,
friſch von der Preſſe, empfiehlt [9459

Otto Thieme.Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

Petkuſer SaatRoggen,
100 kg Mk. 16, 1000 kg Mk. 150 ab Stat.
Aſchersleben gegen Nachnahme. Petkuſer
Roggen hat nach 4jährigen Verſuchen,
welche auf ger der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft angeſtellt

O
O
O

DH wurden, alle anderen Roggenarten im

O Ertrage weit übertroffen. [9457

8

de

Se

Rittergut Horbeck b. Abberode
(Mansfelder Gebirgs-Kreis).

Abbruch
Ein Wirthſchafts u. Stall

[9473

7 Mk. 10.
17.60.

ct.dicht am Mark kungen zu verkaufen. [9461
Die Bedingungen ſind im Sekretariat

der Hauptkaſſe einzuſehen.

Das DirektoriumNehme ſtädt. größ. Grundſtück in Zahlung.
Offert. an Frau Kohl, Dresden, S
Rampiſcheſtr. 19 erbeten. [9479

S e der Frautke ſchen Stiftungen.

Rabeninsel.
Freitag, 21. Auguſt er., Anfang 3 Uhr [9229

Capelle 36 MannGr. Extra Concert (Militär- Muſik).
Gewähltes Programm. Ergebenſt C. Kurzhals.

4 J uTäglich fräüsch
empfehlen

Behten Prager und Ia. Westräl. Dauerschinken,
Kalbsbraten, Roastbeef, Italien, Salat,

7 7
9PFerinsten Tafelanufschnett,

Ia. Rraunschweig. Cervelatwurst Prd. 1,35,
Neuen SauerKohl, Salz- und Senfgurken,

Aggery-Pürsiche, Melonen, Tomaten, Weintraunben,
Tyroler Tafelobst, Stolper Flundern, Sechlei bücklinge,
ERibaale, Frische Fraustädter u. Frankfurt. Würstechen,
Ia. Hambg. Gänse u. Enten, Steyr. Poulets,

zarte Rehrücken, Keulen und Blätter

Jottel Srosſtowsſti,
Gr. VUrichstrasse 28. Fernsprecher 193. (9480

S Für Flausfrauen! i
Annahme alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider

Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strickwolle, Portièren,
Schlaf und Teppichdecken in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen durch

R. Eichmann, Ballenſtedt a. H. Leiſtungsfähigſte Firma!

von Gütern, Billen, Geſchäftshäuſern,
Fabrilen, Hotels, Reſtaurants,Brauereien u. ſonſtigen Grundſtücken
aller Art, ſowie auch [9443
T Betheiligungsgeſuche W

enthält allwöch. in größter Anz. der
„Deutſche Jmmobilien Markt“,Abth. II., in Eßlingen a. N. Man beſt.
direkt bei der Expedition. K. Wer
Kauf oder Betheiligung b. abſichtigt,
verl. die Abtheil. I. Verkaufsangebote
bezw. Theilhabergeſuche.

Schloß Gleichenſtein b. Kullſtedt ver

kauft preiswerth: (9410Hengſt, Schinmel, d
140 halbengliſche Lämmer,

18 Stück Holländiſche Rinder,
dreijährigen Holländer Bullen.

M. Meyer.
Ein reinraſfiger, langhaariger

Sanct Bernhardshund
(Rüde), 21/, Jahre alt, mit vorzüglicher
Maske, iſt preiswerth zu verkaufen.
Stammbaum zur Verfügung.

Otto Thiele, Freienwalde a. O.

Zur Ernte. WWir haben heute 4 groſte garant.
waſſerdichte

Diemen-lIanen,
100 Omtr. und 144 Qutr. h
fix und fertig, am Lager. (3375Annahmeſtelle u. Muſterlager bei: Frau M. Klauss,

Spiegelftr. 2 u. Frau L. Querſurth, Landwehrſtr. 21. PIaut Sohn, Halle.

S Kaufgeſuche Special es.
Dinem verehrten Publikum von Halle und Umgegend erlaube ich

mir ergebenst anzuzeigen, dass ich mit dem heutigen Tage in meinem Hause
Fwingerstrasse 25 (Beke Jacobstrasso) ein

Special-Geschäft,
Versand u. Detail für

geröstete Gaffeesaus der Grossrösterei von Fr. Hensel Haenert
hierselbst, eröffne.

In meiner 33 jährigen Praxis als Besitzer eines Material-Geschäftes
(in Halle und Wittenberg) bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, dass
Caffee sich in Spezial-Geschüäften viel besser hält und sein Aroma bewahrt,
als in gemisehten Geschäften, wo die Berührung desselben mit anderen
Waaren nicht vermieden werden kann. Ausser Caffees von vorzüglicher
Qualität in allen Preislagen von 1 bis 2 M. pro Pfund führe ich
nur noch

Chocoladen, Cacaos, Confituren, Honigkuchen
aus der berühmten fabrik von Fr. David Söhne, hier,

und Thees,
welche sofort nach der Ernte frisch in Original-Kisten eintreffen.

Indem ich das verehrte Publikum von Halle nnd Umgegend bitte,
das Vertrauen, das ich in den 33 Jahren meiner Etablirung stets genossen
habe, auch meinem neuen Unternehmen entgegen zu bringen, zeichne ich

Hochachtungsvoll [9468

V. C. Deichmanm.
Telephon-Anschluss 926.

S Lafontainestr. 26, e Staunen 2. verm. AMvolatenweg

Rotationsdruck und Verlag von Otko Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
»pp.sot.z. verm.

Mit 1 Beage.

e e e

gebände auf Abbruch in ven Stif

v
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Halle (Saale)/ Beilage zu Nr. 390 der Halleſchen Zeitung.
m Sachſen und die angrenzenden Staaten.

20. Auguſt 1896.

gelleſche Lokalnachrichten vom 20. Auguſt,
Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell enver re Angabe geſtattet.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird geſchrieben

Die diesjährige Saiſon, die zweite und letzte unter der Direktion
u Hans Julius Rahn, beginnt am Sonnabend den 19. September.

Das Bureau iſt bereits ſeit dem 16. d. Mts. geöffnet und wird der
0 Proſpekt mit dem PerſonenVerzeichniß, den AbonnementsBe

dingungen ec. Anfang nächſter Woche veröffentlicht. Abonnements
t Anmeldungen werden bereits jetzt im Bureau des Stadttheaters

entgegengenommen.

Die Banda rossa wird am Dienstag, den 25., und
Mittwoch, den 26. Auguſt, im „Wintergarten“ konzertiren. Dieſe
apuliſche Muſikkapelle, deren Bezeichnung ſich von den rothen Uniformen
ihrer Mitglieder herſchreibt, hat überall, wo ſie bei ihrer Rundreiſe
durch die Städte des Kontinents r iſt, große Erfolge davon
getragen. Jn g Weiſe verſteht ſie es, auf die Jntentionendes Dirigenten Maeſtro Eugenio Sorrentino einzugehen ſowohl im

Zuſammenſpiel wie in Sololeiſtungen. Ganz beſonders kommt den
Vorträgen dieſer Italiener das ſie auszeichnende ſtarke Temperament

u ſtatten, daneben entbehren dieſelben jedoch in keiner Hinſicht derBeſeelung des muſikaliſchen Ausdrucks, der Lebendigkeit der Ton

färbung und der Feinheit der Nuancirung. Gewiß werden Viele
gern die Gelegenheit benutzen, dieſe intereſſante Künſtlerſchaar bei
ihren Konzerten im „Wintergarten“ kennen zu lernen.

Der Vorſtand der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft
in Berlin veröffentlicht ſoeben den Jahresbericht für 1895, der gleich
zeitig das erſte Jahrzehnt der berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation
abſchließt. Eine Reihe ſtatiſtiſcher Tabellen bietet ein überſichtliches
Bild über die ganze Entwickelung der r r in dem
verfloſſenen Zeitraum, und die beigefügten Tafeln geben die Rechnungs
ergebniſſe noch einmal in leicht verſtändlicher graphiſcher Darſtellung

wieder. Aus der Fülle des Zahlenmaterials heben wir hervor, daß
ſich während des Berichtsjahres die Unfallverſicherung im Bereiche

der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft auf 431 000 Verſicherte erſtreckt
hat, die eine Lohnſumme von mehr als 385 Millionen Mark
repräſentiren; nahezu 41000 Unfälle kamen zur An-
meldung, von dieſen hatten eine Erwerbsunfähigkeit
von über 13 Wochen, 9120 tödtlichen Ausgang im Gefolge. Die
Jahresumlage erreichte diesmal die Höhe von annähernd 9 Millionen
Mark, ſodaß etwa 20,4 Mk. Unfallkoſten auf 1 Arbeiter oder 22,8 Mk.
auf je 1000 Mk. Lohnſumme entfielen. Die Verwaltungskoſten der
ganzen Berufsgenoſſenſchaft ſtellen ſich nur auf 3,7 der Jahres
umlage. Mit welchen Summen einzelne Betriebe an den Laſten der
Unfallverſicherung betheiligt ſind, zeigt eine Tabelle nach der im
Jahre 1895 198 Unternehmer über 25 000 Mk. und 109 Unternehmer
über 10000 bis 25000 Mk. an Genoſſenſchaftsbeiträgen zu zahlen
7e Pugew n erreichen die vom deutſchen Bergbau ſeit dem

Beſtehen der Berufs Genoſſenſchaft zur Durchführung des Unfall-
verſicherungsgeſetzes aufgewendeten Mittel den Betrag von mehr als
61 Millionen Mk. 21 Millionen Mk. floſſen von dieſen
in den geſetzlich Prnrken Reſervefonds. Jntereſſant iſt eine
Darſtellung des Antheilverhältniſſes der KnappſchaftsBerufsgenoſſen
ſchaft an dem Geſammtergebniß aller 64 gewerblichen Berufsgenoſſen
ſchaften nach den Veröffentlichungen des ReichsVerſicherungsamts.
Etwa den fünften Theil von der Summe aller hat allein die Knapp

ſchaftsBerufsgenoſſenſchaft zu den Laſten der Unfallverſicherung
beigetragen, an den Einlagen in den Reſervefonds iſt ſie mit mehr
als einem Fünftel betheiligt, nahezu mit dem gleichen Antheil anden für die Unfälle gezahlten Entſchadigungen, dagegen nur mit dem

vierzehnten Theil an den Verwaltungskoſten. Das reichhaltige, der
KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft zu Gebote ſtehende Unfallmaterial
hat den GenoſſenſchaftsVorſtand veranlaßt, eine verſicherungstechniſche
Bearbeitung desſelben vornehmen zu laſſen, und der bevorſtehende
Abſchluß dieſer Arbeit dürfte nach mancher Richtung hin we thvolle
Beiträge zum weiteren Ausbau der Arbeiter-Unfallverſicherung liefern.
Die diesjährige Genoſſenſchaftsverſammlung findet am 29. d. M. zu
Berlin im Chemiegebäude der Gewerbeausſtellung ſtatt.

Das KiudergärtnerinnenSeminar von Euyſſell-Weid-
ling, welches ſet 1878 beſteht und in dieſem Zeitraum etwa
500 Schülerinnen ausgebildet hat, beginnt im Oktober einen neuen
Kurſus zur Erlernung der Fröbelſchen Erziehungswiſſenſchaft in Verbindung mit allgemein wiſſenſchaftlichen Fachert und Anleitung zur

Ertheilung des erſten Unterrichts. Die Frequenz der Anſtalt iſt eine
zufriedenſtellende. Die Anzahl der Schülerinnen beträgt z. Zt. 27,
die der Lehrenden 7. Neu eingegliedert wird vom Herbſt ab ein
echswöchentlicher Hoſpitantenkurſus für ſolche
ren und junge Mädchen, welche die Erziehung nicht als Beruf

wählen.
Geh. Ober Bergrath und Berghauptmann Freiherr

J d Sergep Pynſw. Wenn wir geſtern den Wunſch ausſprachen,
aß Herr eh. Ober Bergrath und Berghauptmann Freiherr v. d.

HeydenRynſch, der bekanntlich um ſeinen Abſchied eingekommen iſt,
auch nach ſeinem Rücktritt aus dem Staatsdienſte unſer Mit-
bürger, ein Bürger unſerer Stadt bleiben möchte, nachdem wir ihn
länger als elf Jahre in unſeren Mauern haben leben und wirken
ehen, ſo wird dieſer Wunſch erfreulicherweiſe in Erfüllung gehen,

enn wie wir aus keſter Quelle hören, hat. Herr v. d. HeydenRynſch
F ſich bereits eine Privatwohnung, und zwar in dem Hauſe des Herrn

Kommerzienraths Riedel, Advo x 12, geſichert. Möchte es ihm
vergönnt ſein, in derſelben noch recht lange Jahre in Geſundheit und
Rüſtigkeit der wohlverdienten Ruhe zu genießen

Wer iſt als Feldzugstheilnehmer zu betrachten Der
preußiſche Miniſter des Innern hat ſich anläßlich einer Reihe von
Einzelfällen veranlaßt geſehen, die ihm nachgeordneten Behörden
darauf hinzuweiſen, daß als Feldzugstheilnehmer im Sinne des
Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1895 nur diejenigen Veteranen gelten, die

S thatſächlich an einem Gefecht theilgenommen oder in einem zu einem
Feldzug ausgerückten Truppentheil geſtanden haben. Der Aufent
hat während eines oder mehrerer Kriegsjahre in der Garniſon kann

iernach nicht als Theilnahme am Feldzug angeſehen werden, und
die betreffenden Jahre kommen auch bei der Anrechnung nich in Be-
tracht. Es iſt daher in Zukunft bei jedem Antrag auf Gewährung
der geſetzlichen Beihilfe von 120 Mk. der Nachweis zu liefern, daß
und wann der Antragſteller mit ſeinem Truppentheil zum Feldzug
ausgerückt iſt, bezw. welche Schlachten oder Gefechte er mitgemacht
Rat Eine Feſtſtellung nach dieſer Richtung hin dürfte wohl nur in
eltenen Fällen auf Schwierigkeiten ſtoßen.

Zum Unglück auf der Halle Hettſtedter Bahn. Die
erichtliche Obduktion der Leiche des von einem Zuge der Halleden Bahn überfahrenen und ſofort getödteten Fuhrwerksbeſitzers

ottlieb Müller von hier hat im Sektionszimmer des Süd-
friedhofes ſtaltgefunden heute wird die Beerdigung dortſelbſt erfolgen.
Jm Aer herrſchen Meinungsverſchiedenheiten darüber, ob die
edachte Bahn zu einer Schadloshaltung im vorliegenden Falle
eranzuziehen iſt over nicht. Vom rechtlichen Standpunkt

aus betrachtet, kann die Bahn dazu nicht herangezogen
werden, denn die Bahnſtrecke iſt ſo wie ſie iſt von der
Landespolizeibehörde abgenommen und für gut befunden worden
danach iſt die Anbringung von Wegeſchranken nicht nöthig. Trosalledem könnte die Bahnverwaltung zur Leiſtung eines Scharen

erſatzes herangezogen werden, wenn im vorliegenden Falle der
Maſchinenführer nicht ſeine Pflicht gethan, d. h. am We eübergange
nicht langſamer gefahren und rechtzeitig geklingelt hätte. Dieſer Vor
ſchrift hat aber der betr. Maſchinenführer nach Ausſage von Zeugen
genügt. Wie Zeugen ausſagen, hat Müller ſein Unglück ſelöſt ver

Lundedzeitung für die Provi
ſchuldet, denn er hat die Pferde kurz vor dem Eintreffen des Zuges durch
Zuruf undPeitſchenhiebe angetrieben, um noch vor demEiſenbahntrain über
die Geleiſe zu gelangem, was aber bei der Steilheit der Fahrſtraße
und der Laſt des Wagens nicht mehr möglich war. Auf der anderen
Seite konnte der Maſchinenführer den Zug nicht ſo ſchnell zum
Stehen bringen, er hat aber doch Alles e um den Stoß abzu
ſchwächen. äre der Zug mit voller Geſchwindigkeit gefahren, ſo
wäre eine Entgleiſung desſelben unvermeidlich geweſen. Welches
Unheil dann entſtanden wäre, iſt nicht abzuſehen.

Hütet die Kinder! Geſtern Vormittag ließ die Ehefrau
des Malers J. von hier ein mit kochend heißem Waſſer angefülltes
Gefäß auf dem Boden der Küche ſtehen, die bald darauf das drei
Jahre alte Töchterchen betrat. Das zarte Kind ſtrauchelte und ſiel
rücklings in das Gefäß, an deſſen Jnhalte es ſich bedenkliche Brand
wunden zuzog. Dieſelben machten die Aufnahme der Kleinen in die
Klinik erforderlich.

Unglücksfall. Geſtern Abend hatten mehrere Knaben eine
Mauer des Glauchaiſchen Schützenhauſes erklettert, um einem dort
ſtattfindenden Konzert zuzuhören. Dabei fiel einer der Knaben, der
9 Jahre alte Sohn des Arbeiters Thiel, von der Mauer herab
und zog ſich eine Auskugelung der Schulter zu. Der Knabe wurde
nach der Klinik gebracht.

Prämiirung. Auf der Jnternationalen Ausſtellung von
Erzeugniſſen der Bäckerei und Konditorei in Breslau wurden der
rühmlichſt bekannten Firma F. Her bſt u. Co. für ihre ausgeſtellten
TeigTheilmaſchinen der höchſte Preis und ein Ehrenpreis zugetheilt.

Todesfall. Der Direktor unſeres Stadttheaters, Herrn
Hans Julius Rahn, hat ein ſchmerzlicher Verluſt getroffen, in
dem ſeine Frau Mutter, welche ſeit Kurzem hierſelbſt bleibenden
Aufenthalt genommen hatte, heute Vormittag nach längerem Leiden

geſtorhen iſt. mDer Pfefferling oder Pfifferling iſt, namentlich auch in
und um Halle, zum Gemeingut des bürgerlichen Haushaltes ge
worden. Die hohe Nährkraft des Pilzes, der faſt in allen Wäldern
Deutſchlands in der Hochſommerzeit zu finden iſt, macht ihn in der
That zu einem ſehr werthvollen Nahrungsmittel, das nebenbei auch
noch den Vorzug hat, auf die verſchiedenſte Art ſehr ſchmackhaft zu
bereitet werden zu können. Ferner zeichnet den Pfefferling vor den
anderen eßbaren Schwämmen der Vortheil aus, daß er ſeinem Aus
ſehen und auch ſeinen Standorten nach nur ſelten mit Giftpilzen
verwechſelt und vermengt werden kann. Sein immerhin nicht un-
gefährlicher Doppelgänger iſt nur der Faltenpilz, von dem er ſich
hauptſächlich durch die Farbe unterſcheidet. Während der Pfefferling
durchgehends dottergelbe Färbung zeigt, iſt jener intenſiv orangegelb
und in ſeinem Fleiſch hart und filzig, während ſich das des Pfeffer-
lings durch ſeine Weichheit auszeichnet. Da auch noch der ganze
Pilz weſentlich dürrer und dünner iſt, ſo iſt eine Verwechſelung und
Vermiſchung bei einiger Vorſicht unſchwer zu vermeiden. Jedenfalls
kann die Hausfrau beim Putzen der Pfefferlinge die giftigen Schwämme
leicht entdecken und vernichten. Aufmerkſamkeit iſt in dieſer Hinſicht
zu empfehlen, denn das vielfach übliche Mitkochen einer Silbermünze,
um an deren etwaigem Schwarzwerden die Gegenwart giftiger
Schwämme zu erkennen, iſt nicht immer ſtichhaltig, da wiederholt
trotz Anweſenheit des Giftes die Münzen ſich nicht färben.

Genoſſenſchaftlicher Verkauf von Fettvieh. Jn Anke-
tracht der mannigfachen Uebelſtände, die ſich bei dem Verkaufe des
Fettviehes eingeſtellt haben, hat der Verband der land wirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen
auf ſeinem letzten Verbandstage beſchloſſen, der Frage der Errichtung

von Fettvieh-Verkaufs-Genoſſenſchaften (nicht
SchlächtereiVerwerthungsgenoſſenſchaften) näher zu treten und an
die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen die Bitte zu
richten, eine Kommiſſion zum Studium der einſchlägigen Verhältniſſe
nach den rheiniſchen Fettviehmärkten zu entſenden, um auf Grund
der dort geſammelten Erfahrungen etwaige weitere Schritte zu ver
anlaſſen. Die Land wirthſchaft skammer, welche es für
wünſchenswerth erachtet, eingehenden Aufſchluß über die weſtlichen
Markt- und Abſatz- Verhältniſſe zu erhalten, wird dieſem Er
ſuchen nachkommen und die Kommiſſion zu einem ausführ-
lichen Bericht über die Verhältniſſe auf den rheiniſchen Fettviehmärkten
veranlaſſen.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln
pro Ctr. 2,40--2,50 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25 Pfg. Gurken
zum Einlegen, pro Schock 280-1 Mk. Gurken zum Salat, pro
Schock 1--1,25 Mk. Zwiebe.a, 5 Liter 40 Pfg. elſchkohl, zwei
Stück 10 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 15--20 Pfg. Rothkohl, einStück 10 Pfg. Kohlrabi, pro Mandel 25--30 Sfg. Mohrrüben,

pro Mandel 8--10 Pfg. Schoten, 5 Liter 60 Pfg. Bohnen,
rüne, 5 Liter 25—30 Pfg. Bohnen, weiße, 5 Liter 30--40 Pfg.

Meerrettig, pro Stück 15—-20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
5 Vfg Sellerie, pro Stück 5-8 Pfg. Kuh pro Stück
25--35 Pfg. Radieschen, 4 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück
10 Pfg. Virnen, pro Mandel 20-30 Pfg. Aprikoſen, pro Mandel
40 Pfg. Reineclauden, pro Mandel 20--25 V Aepfel, pro
Mandel 25--40 Pfg. Enten, pro Stück 2--2,75 Mk. Hühner, pro
Stück 1,50--2 Mk. Hähnchen, pro Stück 0,80--1,20 Mk.
1 Paar 0,80--1 Mk. Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht,
lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,40--1,60 Mk.
Schleie, lebend, pro Pfd. 1,30 Mk. RheinLachs, pro Pfd. 2,40 Mk.
WeſerLachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 90 Pfg. Barten,
pro Pfd. 60 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 20—30 vſg eezunge, pro

fd. 1,40 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,20 Mk. Schellfiſch 2c., pro
zfd. 25--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro
Schock 12--15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 4 Mk. Butter, pro
Stück 65--70 Pfg. Eier, pro Mandel 0,90--1 Mk. Käſe, zwei
Stück 15 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,30 Mk. Rindfleiſch, pro Pfvo.
60--70 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60-65 Pfg. Hammelfleiſch,
pro Pfd. 55 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Merſeburg, 19. Aug. (Lebens gefährlich verletzt.)

Der Maurer und Handelsmann Robert Schmidt von hier erlitt
am Sonnabend in der Gotthardtſtraße hierſelbſt einen ſchweren Un
n In dem Augenblicke, als derſelbe auf dem mit Gurken
eladenen Wagen noch etwas in Ordnung bringen wollte, zogen die

Pferde vor demſelben plötzlich an und der Mann ſtürzte rückiings
auf das Pflaſter der Straße, ſo daß er ſich eine ſchwere Verletzung
des Rückgrates zuzog. Auf Anrathen der hinzugezogenen Aerzte
wurde der Unglückliche heute nach der Halle'ſchen Klinik Hefördert,
doch dürfte er kaum mit dem Leben davon kommen.

Merſeburg, 19. Auguſt. (Belohnun gen. Spar-
kaſſen.) Der General Direktor der Merſeburger Land Feuer
Sozietät ſichert in einer Bekanntmachung demjenigen eine Be
lohnung von 300 Mk. zu, der gegebenenfalls Brandſtifter
von bei der Sozietät verſicherten Grundſtücken ſo zur Anzeige bringt,
daß deren gerichtliche Beſtrafung herbeigeführt werden kann. Bei
einem kürzlich vorgekommenen Brande in Söheſten, Kreis Torgau,
iſt es dem Gendarmen Werner in Zeckritz gelungen, den Brandſtifter
zur gerichtlichen Beſtrafung zu bringen. Jhm wurde eine Belohnung
von 300 Mk. zu m diesſeitigen Regierungsbezirk beſtehen
zur Zeit 7 Kreis und 33 ſtädt. Pfennigſparkaſſen, außer-
dem 47 Schulſparkaſſen. Den letzteren Kaſſen ſind inegeſammt
71,067.93 Mk. zugeführt worden.

heil.

Lauchſtädt, 19. Auguſt. (Perſonal-Nachricht.
Bubenſtück.) Herr Gerichtsaſſeſſor Vetterling hier, der bis
jetzt mit der Verwaltung der hieſigen Richterſtelle betraut war, iſt
m Amtsrichter des hieſigen Gerichtsbezirks ernannt worden. Jm

arten des Gutsbeſitzers Boltze zu Niederelobicau ſind,
wie der „Merſ. Korr.“ mittheilt, kürzlich Nachts von Bubenhand37 junge Apfel- und Birnbäume Heis abgebxochen, theils ange

ſchnitten worden, ſo daß ſie eingehen müſſen. Vermuthlich liegt hier
ein Racheakt vor, Ach hätten wir doch r r

Freyburg a. U., 19. Auguſt. (Verſchobene Turn
e Die für den IV. Bezirk des per derart Gaues nach

reyburg geplante Bezirksturnfahrt findet, dem „Weißenf. Krsbl.“
zufolge, am nächſten Sonntag noch nich. ſtatt, da die Turnvereine

ehalten ſind, die Gauturnfahrt von Halle nach Wettin zu beſchicken.
Hiervon werden die Turnvereine Weißenfels, Naumburg, Freyburg
und Umgebungen betroffen.

Weißſtenfels, 19. Auguſt. (Der Gurkenhandel) nimmt
in unſerer Gegend einen ſehr flotten Verlauf. Das Schock gemiſchte
Waare wird mit 65--70 Pfg. bezahlt. An einem Markttag gingen
allein 28 Wagen mit Gurken von unſerer Bahnſtation ab. Ein
großer Theil wandert nach dem Königreich Sachſen.

Hohenmölſen, 19. Auguſt. (Neue Jnduſtrie.
Städtiſche s.) Die kohlenreiche Gegend von Hohenmölſen, welche
bisher, weil abſeits der Bahn liegend, zum Theil dem Schickſal ſtiller
Abgeſchiedenheit Vieh war, wird jetzt durch die im Bau
begriffene Eiſenbahnlinie Deuben-Corbetha dem Verkehr er
ſchloſſen, und es ſteht zu hoffen, daß ſich dort eine ſehr bedeutende
Jelwe entwickeln wird. Schon in nächſter Zeit ſoll auf den

eldern der Gutsbeſitzer H. Ränker und Bröſel in Zembſcben ein
neues große Braunkohlenwerk errichtet werden. Die genannten Fluren
liegen in der Nähe des zu erbauenden Bahnhofes Hohenmölſen. Die
erforderlichen Ausſchachtungsarbeiten werden beginnen ſobald die
betreffenden Felder abgeerntet ſind. Der Unternehmer, Herr Koch aus
Halle, beſitzt bereits mehrere Kohlenwerke bei Teuchern. Hierſelbſt
iſt jetzt die Bildung eines aus dem Bürgermeiſter und 2 Magiſltrats
perſonen beſtehenden De ſtratskollegiums, ſowie die Er
v der Zahl der Stadtverordneten auf 12 be-

oſſen.
Haſſenhauſen, 19. Aug. (Ein echtes Naturkind.)

Eine Frau, welche Semmeln von Köſen nach hier bringt und aus
trägt, genas auf der offenen Landſtraße eines Knäbleins, demder Wind
ſchon recht frühzeitig ums Näschen ging. Zum Glück kamen Paſſanten
dazu und requirirten einen Wagen, der die Mutter mit dem vor
eiligen kleinen Weltbürger nach Köſen führte.

Teuchern, 19. Auguſt. (Trübe Ernteausſichten.
Perſonalnachricht.) Auch in unſerer Gegend nimmt die

Ernte einen recht langſamen Verlauf. Namentlich hat, wie das
„Weiß. Krsbl.“ hört, der Roggen viel durch Auswachſen und die
Gerſte dadurch gelitten, daß ſie die weiße Farbe und deshalb ganz
erheblich am Werthe verloren hat. Es iſt auch vorgekommen, daß
Landwirthe das auf Diemen gebrachte Getreide haben umſetzen
müſſen, um es vor gänzlicher Fäulniß zu ſchützen. Der anhaltende
Regen iſt auch den Kartoffeln von größtem Nachtheile. Vielfach
wird geklagt über die immer mehr zunehmende Kartoffel-
krankheit, die oft erſt bemerkt wird, wenn die Kartoffeln längere
Zeit aus der Erde genommen ſind. Für die Futterpflanzen
freilich iſt der Regen von Nutzen und ein Futtermangel für den
Herbſt nicht zu befürchten. An die Stelle des ſchon vor längerer Zeit
von hier nach Naumburg verſetzten Amtsrichters Maquet iſt Herr
Amtsrichter Schröder, bisher in Burg, getreten.

Geröſtedt, 19. Auguſt. Eiſenbahn und Poſt
verkehr.) Durch den Betrieb der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn iſt
der Verkehr mit den Perſonenpoſten zwiſchen Gerbſtedt
und Eisleben und ebenſo zwiſchen Gerbſtedt und Belleben
zu gering geworden, ſo daß die Oberpoſtbehörde die Einſtellung
dieſer Poſten beſchloſſen hat. Dafür wird Gerbſtedt aber durch
W r mit dem 2 Stunden entfernten anhaltiſchen

rte Sandersleben voll entſchädigt. Vorläufig ſind täglich
zwei Poſtfahrten hin und zurück in Ausſicht genommen. Sanders-
leben iſt Bahnkreuzungspunkt, und es iſt vorauszuſehen, daß dieſe
neue Einrichtung nutzbringend ſein wird. Der Zeitpunkt für die
Poſtverbindungsveränderung ſteht nahe bevor bei einer Rentabilität
derſelben iſt nicht ausgeſchloſſen, daß noch eine dritte Poſt auf der
Strecke abgelaſſen wird.

X Gräfeuhainichen, 19. Aug. (Wiederwahl des
Bürgermeiſters. Einverleibung von Lüdersdorf.)
In der geſtrigen Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums wurde
unſer bisheriger Bürgermeiſter, Herr Romeiß, mit 19 von 11
abgegebenen Stimmen auf 12 Jahre wieder gewählt. Des Ferneren
wurde die endliche Einverleibung des Gutsbezirks
Lüdersdorf in unſere Stadtgemeinde beſchloſſen.

S Fiten arg 19. Auguſt. (Neue Eiſenbahnſtation.)
Wie den „Eilb. Nachr.“ mitgetheilt wird, wird das Dorf
e e demnächſt gleichfalls Halteſtelle der Eiſenbahn Düben-

ilenburg werden das Bedürfniß hierzu hat ſich bei der ungünſtigen
Verbindung zum Bahnhof Düben außerordentlich fühlbar gemacht.

Torgau, 19. Auguſt. (Die Neuregelung des Ver
meſſungsverfahrens) für die Binnenſchifffahrt auf der Elbe
wird, ſo wird dem „Torg. Krbl.“ geſchrieben, neuerdings ſeitens
der preußiſchen Regierung in e genommen. Die Förderung,
welche gutem Vernehmen nach die Reichsregierung dieſer Angelegenheit
widmete und ihr weiter zu Theil werden zu laſſen beabſichtigt, be

ründet die Hoffnung, daß in kürzerer Friſt, als es noch vor einiger
eit den Anſchein hatte, die ſchweren Mißſtände verſchwinden werden,

die ſeit Jahren die Schifffahrt auf der Elbe infolge der beſtehenden
verſchiedenartigen Vermeſſungsarten ſo ſehr drücken. Der Handels
der Eiſenbahn und der Finanzminiſter haben bereits dem Central-
verein für Hebung der deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt einen
Entwurf zu einer Aichordnung für die Binnenſchifffahrt auf der Elbe
u gutachtlicher Aeußerung vorgelegt. Der Verein konnte ſich im

eſentlichen zuſtimmend zu dem Entwurfe äußern. Er hob hervor,
daß es vor allen Dingen darauf ankomme, eine einheitliche
Vermeſſungsregel für alle Elbuferſtaaten zuſchaffen (einſchl. Oeſterreich und daß die Aichung obliga-
toriſch für jedes dem Güterverkehr ganz oder theilweiſe dienende
Fahrzeug ſein müſſe.

Ermsleben, 19. Aug. Ein rühriges Treiben entwickelte ſich
am Sonntag in unſerer Stadt aus Anlaß des vom hieſigen „Männer-
Turnverein“ veranſtalteten Preisturnfeſtes. Etwa 200 Jünger
Vater Jahns hatten ſich zuſammengefunden aus den Orten Aſchers
eben, Ballenſtedt, Froſe, Hettſtedt, Pansfelde, Quedlinburg, Rein
ſtedt, Staßfurt. Nachmittags gegen 4 Uhr begann der Feſtzug vom
Marktplatze nach dem Dammgarten, wo alsbald in den Wettkampf
edler Turnerei eingetreten wurde. Die von den Damen Ermslebens

zwei Chrenpreiſe erhielten die Turner Franz Peulecke
taßfurt und Guſtav Kleie-Quedlinburg.

X Aſchersleben, 19. Augaſt. (Kartoffelfäule.) Einen
traurigen Anblick bieten vielfach die Kartoffelfelder der Ortſchaften
Welpsleben, Harkerode, Stangerode, Bräunrode 2c. Die anhaltende
Näſſe bewirkte in weit ausgedehntem Maße Fäulniß der Kartoffeln.

Oſchersleben, 19. Auguſt. (Der hieſige Harzklub-
zweigverein) beſchloß in ſeiner kürzlich abgehaltenen General
verſammlung, noch einmal in einer Eingabe ſich an die Eſſenbahn-
direktion Magdeburg zu wenden, um auch für Oſchersleben Sonn-
tagsrückfahrkarten zum einfachen Fahrpreiſe nach Gern-
ro de zu erbitten. Ferner wurde beſchloſſen, den zum 22. Bezirk
gehörigen Zweigvereinen vorzuſchlagen, den Verkreter im Cenkral-
vorſtande in regelmäßiger Reihenfolge aus den einzelnen Zweig
vereinen zu wählen, damit jedem Zweigverein die Möglichkeit ge-



boten wird, im Centralvorſtande in regelmäßigen Zwiſchenräumen
vertreten zu ſein.

Wernigerode, 19. Auguſt. (Markthallenprojekt)
Wie die „W. Z. u. Jntbt.“ hört, beabſichtigt eine Berliner Geſell
ſchaft hier eine Markthalle zu errichten und wird in nächſter Zeit den
hieſigen ſtädtiſchen Behörden mit eingehenden Plänen näher treten.
Eine derartige Einrichtung würde als eine Vorbeſſerung der Markt-
verhältniffe in unſerer Stadt zu begrüßen ſein, denn der Marktvplatz,
welcher jetzt zur Abhaltung der Wochenmärkte benutzt wird, iſt im
Sommer bei ſtärkerem Wagenverkehr entſchieden zu klein und eine
Verlegung der Wochenmärkte daher über oder lang nothwendig.

Jlfeld, 19. Auguſt. EEhren voller Ruf.) Dem Ver-
nehmen nach iſt Profeſſor Dr. Mücke hier zum Direktor des
Gymnaſiums in Aurich ernannt worden.

S Arnſtadt, 19. Auguſt. (Amtsentſetzung. Ernte.)
Der Polizeikommiſſar Wendt, welcher vor einiger Zeit ſich eine
Amtsverletzung zu Schulden kommen ließ, die in der Stadt a ine
Entrüſtung hervorrief, weil ſie ein Vergehen gegen die Sittlichkeit
betraf, iſt nun ſeines Amtes entſetzt worden, was überall mit Be
friedigung aufgenommen wird. Jn einer geſtern ſtattgefundenen
Gemeinderathtsverſammlung kam die Angelegenheit ebenfalls zur
Sprache, es wurde dabei der Wunſch aus geſprochen, aus ſtichhaltigen
Gründen von der Wiederbeſetzung der Stelle eines Polizeikommiſſars
Abſtand nehmen zu wollen. Unter dem Einfluß der anhaltend
regneriſchen, kühlen Witterung leiden die Feldfrüchte ungemein
und die Ernte wird ſehr verzögert. Während ſonſt dieſelbe Mitte
Auguſt hier beendet war, iſt jetzt kaum der Roggen geborgen,
die anderen Früchte liegen noch oder ſtehen noch auf dem Halme,
ſind auch ſchadhaft geworden. Von den Kartoffeln ſtirbt das Kraut
ab und die großen und zahlreichen Knollen werden krank und
wäſſerig. Obſt giebt es wenig und dasſelbe hat auch keinen beſonderen
Werth, weil ihm die Süßigkeit fehlt.

Cöthen, 19. Auguſt. Harmoniſches Geläut.
Jubiläum.) Kommerzienrath Louis Wittig hierſelbſt hat für
den neuen Thurm der St. Jakobskirche eine dritte Glocke geſtiftet,
die das Geläute zu dem C-moll- Dreiklang ergänzt. Von den beiden
älteren Glocken ſoll die große umgegoſſen werden. Sein
50jähriges Meiſter- Jubiläum begeht heute der Schneidermeiſter
Baron hierſelbſt.

O Cöthen, 19. Aug. (Jn der Beſetzung der Rektor-
und Lehrerſtellen) wird mit dem 1. Oktbr. eine Reihe wichtiger
Veränderungen eintreten. Bisher ſind deſignirt: 1. Rektor Karl
Hiß bach Deſſau zum Direktor der Höheren Töchterſchule in Bern
purg, 2. Rektor Oskar Kuhlbars-Coswig zum Rektor der
I. Knabenmittelſchule in Deſſau 3. Rektor Ludwig Berendt-
Raguhn zum Rektor in Coswig; 4. Mittelſchullehrer Otto Schmidt
Bernburg zum Rektor in Raguhn 5. Rektor Otto WendtGüſten
zum Rektor der Töchterbürgerſchule in Zerbſt 6. Rektor Louis
Keßler-Zerbſt zum Rektor der II. Knabenmittelſchule zu
Deſſau 7. Rektor Heinrich Schultz e Großmühlingen zum Rektor
in Güſten 8. Mittelſchullehrer Johann Rauſchenfels-Zerbſt
zum Rektor in Großmühlingen 9. Mittelſchullehrer Paul Martin-
zur Knabenmittelſchule in Deſſau und 10. Mittelſchullehrer Emil
Sauer- Deſſau zur Knabenmittelſchule in Güſten. Der Mittel

Reuß- Hecklingen wird nach Coswig verſetzt, der Lehrer
üller-Hecklingen nach Zieko, der Lehrer Schönefeld Zieko

unter Ernennung zum Mittelſchullehrer nach Coswig. Der Lehrer
lümickeKermen wird Lehrer und Kantor in Deetz und der Lehrer
üller-Buhlendorf ſolcher in Weiden. An die Miettelſchule in

Bernburg wird Mittelſchullehrer Dräg er Coswig verſetzt.
Sandersleb en, 19. Aug. (Feuer.) Jn vorvergangener

Nacht ertönte hier Feuerlärm. Es brannte beim Schneidermeiſter
K. Kaufmann. Trotz ſchneller Hülfe unſerer Feuerwehr konnte
nur das Wohnhaus gerettet werden, Scheune und Stallung brannten
bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.

d 19. Aug. (Elektriſche Centrale.) Die nun
mehr gebildete Geſellſchaft zur Verſorgung unſerer Stadt mit elektri
ſchem Licht hat die e Kaution von 10 000 Mk. bei der Stadt
Verwaltung nunmehr deponirt und wird demnächſt mit der Er
richtung der Gebäude im Garten des Schützenhauſes beginnen.
Diesmal wird alſo die Hoffnung der hiefigen Bürgerſchaft auf eine
eitgemäße Beleuchtung der Stadt, die ſich ſchon mehrmals als ver
rüht erwieſen hat, in Erfüllung gehen.

O r r r (Die Ausſichten für den Bauder Bahn Deſſau-Radegaſt) ſind wieder günſtigere ge
worden. Die Aktiengeſellſchaft für Kleinbahnen will den Bau über
nehmen, wenn eine Zinsgarantie auf 10 Jahre gewährt wird. Vor
einigen Tagen hatte eine Verſammlung der Intereſſenten die ge
forderte Zinsgarantie nicht nur gezeichnet, ſondern letztere iſt über
zeichnet worden. Die einzelnen Gemeinden haben ſich ferner bereit
erklärt, den nöthigen Boden koſtenfrei abzutreten. Der Kreis Deſſau
ſelbſt hat 6000 Mk., die Stadt Deſſau 2000 Mk. übernommen. Es
iſt Hoffnung vorhanden, daß ſchon im Frühjahr 1897 mit dem
Bau begonnen werden kann.

V Saalfeld, 19. Auguſt. (Durch eigene Unvorſichtig-
keit) zog ſich der 17 Jahre alte Schloſſerlehrling Ryter aus
Leheſten eine ſchwere Schußverletzung der rechten Hand zu. Als
derſelbe einen ihm zur Reparatur übergebenen Revolver probiren
wollte, entlud ſich plötzlich die Waffe und der Schuß ging dem
Lehrlinge durch die Hand, die er unvorſichtiger Weiſe auf die Mün-
dung des Revolvers gelegt hatte. Bei der Schwere der Verletzung
mußte der Betroffene der Klinik zu Halle rer werden.

Sonneberg, 19. Auguſt. (Bigamie.) Seit einigen
Tagen trieb ſich hier ein Schaukelbeſitzer mit ſeiner Frau herum.
Da das Ehepaar ohne Legitimation und auch mittellos war, wurde
es zunächſt von der Schutzmannſchaft auf die Polizeiwache vorgeführt.
Eine Vernehmung daſelbſt ergab, daß die Frau aus Teichröda
gebürtig (geborene Müller), ihrem früheren Manne entlaufen war
und mit dem Schaufkelbeſitzer, mit welchem ſie betroffen wurde, ſeit
Mai eine zweite Ehe eingegangen iſt. Da mithin ein Fall von
Doppelehe nach eigenem Geſtändniß der Frau vorliegt, wurde die
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft übergeben und die Frau ins
Landgerichtsgefängniß übergeführt.

Weimar 19. Auguſt. (Auszeichnung). Der Groß-
herzog hat den Geheimen Rath Dr. Bernhardt Heſſe hier aus An
laß des fünfzigſten Jahrestages ſeines Eintritts in den Kirchendienſt
zum Jrt(ichen Geheimen Rath mit dem Ehrenprädicate „Excellenz“
ernannt.

F Alteuburg, 19. Auguſt. (Belohnte Treue.) 31 Arbeiter,
welche in Dienſten der Herzogl. Altenburgiſchen Domänen- Verwaltung
ſtehen, iſt das für langjährige treue Dienſte von dem Herzog geſtiftete
Ar!eiter-Verdienſtkreuz verliehen worden.

Hildburghauſen, 19. Auguſt. (Volksfeſt.) Am großen
Dreiberrenſtein, „uff'm Pfnuſche“, hat am Sonntag das
große Thüringer Volksfeſt ſtattgefunden, das zur Erinnerung an die
vor 300 Jahren erfolgte Errichtung des Grenzſteins von den be-
nachbarten Thüringerwaldvereinen veranſtaltet worden war. Trotz
gründlicher Regengüſſe verlief das Feſt, das von 1500 Perſonen be
ſucht war, auf's Animirteſte. Bei ſtrömendem Regen hielt, nachdem
der Beginn des Feſtes durch drei Böllerſchüſſe angezeigt war,Dr. Hertel vom Thüringerwaldverein Hildburghauſen die Feſtrede,

Daran ſchloſſen ſich gemeinſame Lieder und Einzelvorträge der an
weſenden Muſik und Geſangvereine. Von Herrn Hofrath Trinius
wurde ein von ihm verfaßtes Gedicht „Zur 300 jährigen Jubelfeier
des großen Dreiherrenſteins“ a r Nachmittags geſtaltete ſich
das Wetter etwas günſtiger, ſo daß ein vorzeitiger Abbruch des Feſtes
nicht zu erfolgen brauchte.

I Eiſenberg, 19. Auguſt. (Vatermord.) Die irrſinnige
Wittwe Wilke hierſelbſt hat heute Vormittag ihren Vater, den Arbeiter
Retſch, mit Beilhieben getödtet und ſich dann ſelbſt dem Gerichte
geſtellt.

19. Auguſt. (Die muthmaßlichenV Plauen i. V.,
Mörder) des bei Brambach erſchoſſen aufgefundenen jüdiſchen
rer Stingl ſollen geſtern im Kreisgerichte zu Eger ihre

hat eingeſtanden, ſowie bekannt haben, die Urheber mehrerer
neulich an der ſächſiſch böhmiſchen Grenze ausgebrochenen Schaden
feuer geweſen zu ſein.

r

Zwickan, 19. Auguſt. (Ein Märtyrer von 1870.)
r dieſen Tagen ver ſtarb der Blattbinder Albin Klemm aus
Mülſen-St. Jacob in Folge Blutvergiftung. Klemn
hatte den Feldzug 1870/71 mitgemacht, war ſchwer am Bein ver-
wundet worden, und alljährlich wurden noch an derſelben Stelle
blutunterlaufene blaue Flecken, ſogar wunde Stellen ſichtbar und
Klemm erlitt große Schmerzen. Vor einiger Zeit wurde das Bein
Klemms ſchlimmer und der Arzt konſtatirte ſchließlich Blutvergiftung.
Ob von der Verwundung im Ktiege her noch eine K oder ſonſt
ein Geſchoßſtück in der Wunde ſich befunden hat, wird wohl die
Sektion ergeben.

Theater und Muſik.
Eine luſtige Panik brach, wie aus London geſchrieben

wird, im Theater von Colcheſter aus, und zwar durch eine
Maus. Mitten in der größten Rührſzene lief ein Mäuschen über
die Bühre, und zwar ſchnurgerade auf die erſte Heldin und Lieb
haberin zu. Die Maus ſehen, aufkreiſchen, auf das Sopha ſpringen
und ſich die Kleider zuſammenhalten, war bei dieſer Heldin eins.
Das ſehen und in ein raſendes Gelächter und tollen Beifall aus
brechen, war beim Publikum auch eins. Nun ſollte es aber erſt
kommen. Von allen Seiten ſtürzten Schauſpieler, Statiſten,
Maſchiniſten herbei, um das Mäuschen zu verjagen, dieſe aber, wie
Mäuſe ſchon ſind, ſprang, ſtatt ſich fangen zu laſſen, über die Rampe
in den Orcheſterraum und von da durch ins Parquet. Ein
Schrei aus hundert r Nahezu alle Damen im Parquet
kreiſchen auf, ſpringen auf die Sitze und ſtehen gerade ſo, wie die
eldin früher auf der Bühne, mit zuſammengehaltenen
eidern, da, und verfolgen die Jagd auf das Mäuslein. Denn

eine veritable Jagd entſpann ſich, ein Trubel, ein Lachen,
ein Kreiſchen: „Da iſt ſie, da!“ und oben auf' der
Galerie, in den Logen, da wälzte man ſich vor Lachen, bis unten
Einer, einem Triumphator gleich, aufſchrie und die zappelnde Maus
am wänzchen emporhielt. Darüber neues Kreiſchen, Ohnmachten
und Freudenrufe, ſowie der Ruf nach der Katze. Und ſiehe da, die
Thealerkatze erſchien, von unſichtbarer Hand geſchoben, auf der
Bühne und machte ihren Buckel. Der Triumphator aber
kletterte in's Orcheſter und warf die arme vorwitzige aus
über die Rampe. Die Katze aber that, wie jede anſtändige Theater
katze, ihre Pflicht und das Mäüslein war gefangen und nach
kurzem, traurigem Spiele verzehrt. Ruhe trat wieder im Publikum
ein, das Stück nahm ſeinen Fortgang aber ſeine Wirkung that
es nicht mehr, und das hat nun die Maus auf dem Gewiſſen.

Noch etwas von Nanſen.
Eine herzliche Begrüßungsfeier wurde am 18. Auguſt Abends

dem iühnen Nordlandsfahrer Nanſen in Hammerfeſt zu theil. Wir
entnehmen dem „Lok.-Anz.“ darüber folgende Schilderung

Geſtern Abend 10/, Uhr war der Dampfer „Veſteraalen“, prächtig mit
Lampions illuminirt, mit Frau Nanſen an Bord, hier angekommen.
Die Gatten blieben nach ihrer Begrüßung auf dem „Veſteraalen“
eine halbe Stunde allein. Dann fuhren ſie an Bord der Privatyacht
„Ontario“ von Sir George BadenPowel, die mit engliſchen Aſtro
nomen von der Beobachtung der Sonnenfinſterniß ſoeben aus Novaja
Semlja gekommen war, und wo ſie Wohnung nahmen. Von hier
fuhren ſie unter begeiſterter Begrüßung der Bevölkerung
an Land zum RNathhaus, wo in einer mit Blumen von Tromſoe
und Eisbärfellen geſchmückten Halle ein feſtlicher Empfang durch die
Behörden von Hammerfeſt ſtattfand. Es wurden Toaſte ausgebracht
auf Nanſen, ſeine Frau, ſeine Genoſſen und die glückliche Heimkehr
auch des „Fram“, den er vor anderthalb Jahren mit Johanſen im
Eiſe verließ, an deſſen Rückkehr, vielleicht bei Grönland, er aber nicht
im mindeſten zweifelt; Nanſen erwidert vielfach. U. A. brachte er
in deutſcher Sprache einen Toaſt auf Deutſchland aus, das
Land der Wiſſenſchaft, das ſo Vieles für die Polarforſchung
gethan und beſonders für die antarktiſche Welt thun wolle,
wo er ſoviel liebe Freunde habe und wohin bald zu kommen er ſich
freuen werde um zwei Uhr verließen die Gefeierten das Feſt. Ranſen
iſt eine angenehme n nicht ſowohl ſchön, als von mächtiger
Lebenskraft und flammender Energie; es iſt äußerſt intereſſant, ihn
mit Andrée zu vergleichen. Er erſcheint im erſten Eindruck als der

Jugendlichere, Andrée als der mehr Beſonnene und
eſetzte. Nanſen und ſeine Gattin bleiben heute an Bord der

„Ontario“ und ziehen mit dieſer am Abend über Tromſoe in ſeine
Heimath, nach Lyſaker, weiter.

Wie wir berichteten, haben Nanſen und Jackſon feſtgeſtellt, daß
die von dem öſterreichiſchen Nordpolfahrer Payer ent-
worfene Karte des FranzJoſefs-Landes nicht genau iſt. Demgegen-
über giebt Payer bereits eine Erklärung etwa folgenden Jnhalts ab:
„Ohne weitere Kenntniß der Reiſen von Jackſon und Nanſen greife
ich aus den w Mittheilungen nur das eine heraus, daß
Jackſon in der Lage war, Unrichtigkeiten in der von mir bewerk-
ſtelligten Aufnahme des FranzJoſefe? 'andes zu beſeitigen. Jch
freue mich, ein Werk dadurch verbeſſert zu ſehen. an dem
mir einſt an Ort und Stelle nur kurze Zeit und in der unzuläng-
lichſten Weiſe zu arbeiten vergönnt war. in
Inſeln zerſplittert, mag etwa die Größe von Böhmen haben. Iſt
dem Aufnehmenden keine andere Reiſelinie geſtattet, als das ein
malige Durchziehen des Landes von Süd nach Nord, ſo wird er nur
eine verhältnißmäßig genaue Routenkarte liefern können, begehrt er
mehr, ſo giebt es nur ein Auskunftsmittel: die Beſteigung etlicher
Berge entlang oder nächſt der Marſchlinie. Von dieſen Bergen aus
wird er eine mehr oder minder ausgedehnte Fläche erblicken,
etliches wird er als unzweifelhafte Beobachtung in die
Karte eintragen, anderes, entlegeneres als Kombination hinzu
fügen. Dieſes Entlegene bildet noch immer einen Theil des faktiſch
Beobachteten, und es gänzlich wegzulaſſen, heißt eine wenn auch un-
klare oder ungenaue Wahrnehmung beſeitigen. Die Karte eines
arktiſchen Landes iſt niemals richtig aus der Hand des erſten Beob
achters hervorgegangen und ſtets war es Sache der Nachfolgenden,
Verbeſſerungen zu machen, bis endlich das richtige Bild des Landes
zum Vorſchein kam. Die Unzulänglichkeit meiner Aufnahme infolge
der unvermeidlichen Kombinationen erkennend, habe ich
dieſelbe in meinem Reiſewerke über die öſterreichiſchungariſche Nord
pol- Expedition ausdrücklich als oberflächlich bezeichnet. Durchaus
nicht obderflächlich, ſondern verläßlich ſind dagegen die Originalkarten,
welche ich vor einigen Monaten der geographiſchen Geſellſchaft in
London perſönlich übergeben habe, und zwar mit der Bitte, ſie mit
den Arbeiten des Herrn Jackſon zu vergleichen. Dieſelben enthalten
alle Breiten und Längenbeſtimmungen und das Landſchaftsbild jedes Be
obachtungsſtandes, alle Winkelmeſſungen, Schätzungen von Entfernungen
und Höhen. Auf dieſen Blättern iſt jede unſichere Beobachtung als
ſolche deutlich bemerkt. Nach dieſen Blättern hat der Zeichner Piſtiez
des militär geographiſchen Jnſtituts einſt die Karte entworfen und
jederzeit kann ſie nach derſelben hergeſtellt werden. Jrrthümer waren
natürlich unvermeidlich, namentlich dort, wo als unklar bezeichnete
Beobachtungen zu Kombinationen führen mußten, und wären auch
dann nicht zu vermeiden geweſen, hätte ich die Zeit gehabt, die Karte
ſelbſt zu zeichnen. Erſt die kritiſche
nahmematerials wird das Richtige erkennen laſſen.“
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Auf die Frage, ob Nanſen noch einmal verſuchen werde, bis
zum Nordpol vorzudringen, liegt bereits eine von ihm ſelber her
rührende Antwort vor. Der in Chriſtiania erſcheinende Aftenpoſten
erhielt die Mittheilung, daß Nanſen erklärt habe, den Nordpol nicht
wieder mit einem Schiff aufſuchen zu wollen. Vielleicht werde er
aber eine Schlittenexpedition von Franz-Joſefs-d nach dem Nordpol unternehmen, welche Reiſe leicht ſein
werde.

rüfung des geſammten Auf

Vermiſchtes.
Die Erbin der Exkaiſerin Eugenie. Die achtjährige Prinzeß

Viktoria Eugenie von Battenberg, die einzige Tochter der
verwittweten Prinzeß Beatrix von Battenberg, wurde von der Kaiſerin
Engenie zu ihrer Erbin eindeſetzt. Die Prinzeß Beatrix, die jüngſte
Tochter der Königin von England, hatte ſich die Kaiſerin als Schwieger
tochter gewünſcht eine Hoffnung, die durch den Tod des Prinzen
Louis Napoleon vereitelt worden iſt.

Ein genialer Taſchendieb gab am Sonntag in Paris
eine Probe ſeiner „Kunſt“. Der in Indien dienende engliſche Oberſt
Sir Lionel H., der auf einer Durchreiſe ſeit einigen Tagen ſich dort
aufhält, bemerkte zu ſeinem Erſtaunen, daß er jeden Tag mit einem
feingekleideten jungen Herrn zuſammentraf, der mit ihm von Marſeille
bis Paris gleichzeitig iſt war. Als der Oberſt Sonntag Abend in
einem Reſtaurant der großen Boulevards zu Tiſche ſaß, ſah er wieder
ſich gegenüber dieſen jungen Herrn. Plötzlich that der Oberſt
Schrei; der ihm gegenüber ſttzende junge
einer Kohlenſäure enthaltenden Flaſche
dem Oberſten ein ſtarker Waſſerſtrahl ins Geſicht fuhr. Der junge
Herr ſprang ſofort mit ſeiner Serviette hinzu und reinigte die Kleider
und das Geſicht des Oberſten, wobei er ſich in feinſter Art in Ent
ſchuldigungen erging. Während die Kellner damit beſchäftigt waren,
den durchnäßten Tiſchplatz in Ordnung zu bringen, verſchwand der
junge Herr. Als ver Oberſt ſeine Rechnung begleichen wollte, fand
er, daß ſeine Brieftaſche mit etwa viertauſend Francs verſchwunden war.

Ermordung eines türkiſchen Konſuls. Aus Belgrad wird
telegraphirt Nach hierher gelangten Nachrichten wurde der Konſul
in Vranja auf einem Spaziergange nach Preſevo, zwei Stunden von
Vranja entfernt, auf türkiſchem Gebiet durch Arnauten, welche ihn
für den Kaimakam vvon Preſevo hielten, getödtet.

Einem Meſſerhelden iſt der aus der Mark Brandenburg
ſtammende Kaſerneninſpektor Premierlieutenant Niemeyer in Meinz
zum Opfer gefallen. Dieſer ging Abends mit einem Freunde durch
eine Straße, als er ohne jede Veranlaſſung von einer Rotte
Burſchen angefallen und von einem durch Meſſerſtiche in den
Kopf lebensgefährlich verletzt wurde. Niemeyer kam, wie die
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, ins Militärhofpital deſſen Aerzte wenig
Hoffnung auf die Crhaltung von Niemeyers Leben haben. Der Ueber
fall geſchah gerade an dem Jahrestage der Schlacht von WMars-la
Tour; aus der Schlacht, in welcher es das Eiſerne Kreuz erwarb,
war Riemeyer er diente im 35. Füſtlier Regiment unverſehrt
hervorgegangen.

Ungeheunere Dimenfion hat die Kaninchenplage in Auſtralien
angenommen. Die Thiere vermehren ſich ſo unglaublich ſchnell, daß

trotz der eifrigſten Nachſtellung gar keine Abnahme der r
merken iſt. Die Regierung hat nun einen Preis von 500 000 Mark
für denjenigen ausgeſetzt, welcher ein wirkſames Mittel zur Ver
nichtung der ſchädlichen Nager erfindet.

Noch ein Opfer der AusſtellungsLotterie. Ein als nicht
ſplendid bekannter Schuhmachermeiſter in Mühlheim a. Rh. hatte in
der Berliner Gewerbeausſtellungslotterie einen erheblichen Geldbetrag
gewonnen und in der erſten freudigen Ueberraſchung die ſämmtlichen
Mitglieder eines Vereins, dem er angehörte, zu einer Feſtfeier ein
geladen. Faſt alle waren, wie die „B. Ztg.“ erzählen weiß,
dem Rufe gefolgt und aßen und kranken mit ſolcher Be
geiſterung auf das Wohl des „Glücklichen“, daß dieſem am nächſt
folgenden Tage ſeitens des Gaſtwirths eine über mehrere hundert
Mark lautende Rechnung präſentirt wurde. Wer beſchreibt den
Schreck des Schuhmachermeiſters, als er erfuhr, daß die Ziehung der
Gewerbeausſtellungslotterie für ungültig erklärt worden iſt; die
ſchadenfrohen Theilnehmer der Feſtlichkeit aber tröſten ihn mit der
Verſicherung, daß er bei der nächſten Ziehung beſtimmt mit einem
noch größeren Treffer herauskommen würde.

Ein authentiſches Bild Andreas Hofer's wurde im Beſitze
des Herrn Joſef Osner, Regenbogenwirth in Zirl in Tirol, entdeckt.
Das Bild iſt auf ſteifes Papier gezeichnet, colorirt und ſtellt Andreas
Hofer in der bekannten Pafſeirertracht mit Pfauenfeder am Hute,
geſtützt auf ſeinen Stutzen, dar. Die Aufnahme iſt vom Berg Jſel
aus geſchehen, an deſſen Fuße man die Kirchen von Wilten und

ſieht. Auch das Gefecht zwiſchen Bauern und
ranzoſen auf den Wiltener Feldern iſt zur Darſtellung gebracht.

ann war berm

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 20. Auguſt. Entgegen anderweitigen Meldungen

behauptet die „Nat.Ztg.“, Fürſt Hohenlohe habe nicht
nur kein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, ſondern es ſei Grund
zu der Annahme vorhanden daß er eine Aus gleichung

er Schwierigkeiten erwartet.
Dresden, 20. Auguſt. Amtlich wird mitgetheilt, daß ſich

der König noch einige Schonung aufer.legen
muß. Er wird daher nicht nach Görlitz gehen, ſondern während
der Kaiſermanöver vom 10. bis 12. September in Bautzen
wohnen. Die Parade bei Geithain hält der König am
3. September ab.

Rom, 20. Auguſt. Anfang September gehen Abtheilungen
techniſcher Truppen nach Maſſauah. Auf Wunſch der Regierung
wird General Baldiſera ſchon vorher nach Afrika zurückkehren.
Er wird die Statthalterſchaft definitiv übernehmen und die Be
feſtigung der Mareblinie ſofort beginnen.

Rom, 20. Auguſt. Die Hochzeit des Kronprinzen ſoll im
November in r ſtattfinden. Der Erzbiſchof von Turin
wird die kirchliche Trauung ierauf begiebt ſich
das junge Paar nach Rom, wo große Feſtlichkeiten veranſtaltet
werden. Außer dem montenegriniſchen Herrſcherhauſe wird
die königliche Familie von Portugal, Kaiſer Wilhelm,
der Prinz von Wales und ein ruſſiſcher Großfürſt
der Trauung beiwohnen. Jn mehreren Städten iſt eine Sub
ſkription eröffnet worden, um für die Braut reiche Geſchenke
anzukaufen. Der Kammer wird der Antrag vorgelegt werden,
dem welcher bisher nur von Seiten des Königs
500000 Lire bezieht, eine Appanage in derſelben Höhe zu be
willigen,

Paris, 20. Auguſt. Aus beſter Quelle wird mitgetheil
daß die Expedition der an Bord des holländiſchen Dampfers
„Doelwyk“ beſchlagnahmten Waffen und Munition durch eine
Pariſer ma ausgeführt worden iſt, welche den „Doelwyk“
in Rotterdam gemiethet hatte, um ihn mit ſeiner Ladung nach
Djibouti zu führen. Die Italiener hätten demnach kein Rechtgehabt ein e welches e in italieniſchen Gewäſſern
Tpt zu b gnahmen. Die Waffen ſtammten aus Lüttich
un waren auf der Waſſerlinie nach Rotterdam geſchafft
worden.

Paris, 20. Auguſt. Dem „Figaro“ zufolge verlautet, daß
demnächſt die Verlobung des Prinzen Albert von
Belgien mit der Jſabella, der Schweſter

tdes Herzogs von Orleans, ſtattfinden dürfte.

Hammerfeſt, 20. Auguſt. Nanſen's Schiff „Fram“ iſtNachts in Skjervoe angekommen. Am Bord 9 Alles wohl.

Athen, 20. Auguſt. Das Blatt „Aſty“ meldet: 60 Türken,
meiſt Frauen und Kinder, wurden in Kosciesce niedergemetzelt;
viele andere Perſonen wurden mißhandelt

Madrid, 20. Auguſt. Die Regierung wird den Ver
einigten Staaten eine per zugehen ſobald die der
en Flagge in Kiweſt angethaner ngen be

einen
M be effnenungeſchickt t

J

r



24

Chicago, 19. Aug, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. den Vordergrund, wodurch dann die Preiſe von Weizen und Roggenſcha r el. Die griorn tirungen ſind V a per beigefügt.) Weizen: merktich geſteigert wurden durch Realiſirungen ging indeß die
per 545 ver Seplbr. 555 (55 van per Beſſerung weder verloren. afer ruhi jig, aber ziemlich behauptet.V e t N t Aug. (22955, Schmalz per n 3,37 (3,42 er Rüböl ſchwach, Spirikus bei geringen Umſätzen feſter.ermiſchte Nachrichten. Sepidr. 3579 427 Spe ch ſhort cher 3,75 (8,87 Lp ord Wetzen: lofo: 137—153, Sept. 14475, Oktober 143,75, Nov.

S Witz der h Der „Reichs-Anz.“ r ver Aug. 6, u rer r R Roggen: d re ulicht ein Privilegium wegen Ausfertigung auf den d aber lautender 7 „90, ttober er DTendenz: ſtetig. Hafer:Anleiheſcheine der Stadi Hörter a Wie von 1 M an tet ſt. loco 123-148, Aug. 120,75, Sept. 117.75 Oktober Tendenz
uckerfabrik Der Bruttogewinn im Jahre endenz m feſt. Gerſte: loco: Futtergerſte: 104 -165.1895/96 beträgt 97 800 Diervon werden zu Abſchreibungen c )7 Rüböl lolo: Aug. 47,40, Oktober 4740. Tendenz ſchwach.

75 800,54 benutzt, dem Reſervefonds werden 20 000 über Bericht der Börſe ju Halle a. S. Spiritus: (70er Waare): loco: 3420, Aug. 38,00, Sept.
wieſen, während an die Beamten 2000 als Gratiſication zur Halle a. S., den 20. Auguſt 1896. 38,00, Qlt. 38.20, Nov. 38,20, Dezbr. 38,20, Tendenz: behauptet,
teilung gelangen. Eine Dividende entfällt ſomit nicht an die c öder Waare) kolo: Peiroleum: ſof 21.,00.

15 nſter m er über Notiz auhweizen Roggentonäre --125. fremder u. feuchter billiger, Gerſte VrauGerſte 140—166 feinConeunrsſachen, Zahlungseinſtellungen e. trgz dis gutiergerite e bis W Sefer Fg rpien Mais Kroſcn Zucerherichte.
onaumais 100 120 ap 5--1895 en rbſenAuguſt r den e Vietoria Meſſe ver 100 Kionramm getto Magdeburg, den 20. Auguſt 1896. (Eig. Drahtbericht.)

reiſe p ogramm en amin Magdebui c Töpfermeiſter Albert Fiſcher in Schkölen bei an w. e g Se Knie 45 r r. netto alleſche prima eizenf ä 3,50 o 571 5Naumburg a. a „log p Nachprodnkt:- exel.,7ö9 Rend. 7,76 8,40. per Auguſt 9,57 G, 9,66 B.Maisſtärke 28,00 bis 33,00. Linſen Bohnen b 945Bupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sag 22, Se Roggen gl Veedeaſinide I. och g.
C 2 3 1/0 brutto einſchl. Sack 17,00 18,00. Mohn blau gra utter „50. er J M wo Joursbericht der Bankfirmen zu Halle f. 6. artikel rn Futtermehl 12,00 13,00. toggenkleie o weit Gem Kaffnade m. Fat 24,85 26,265. er Aoru- v z 10

ſchalen 8,90--8.50. Weizengrieskleie 8,25 Malzkeime, helle 8,50--9,00 4 J a 102
aXÜ..: S e c Gem. Welis I. mit Faß 28,50--23,76. Stimmung flau.Dividende C Vetolen e e 226 iz, e de o tn v Stimmung: ruhig.

5 Zf. Coursnvti etroleum 22 ro 5 iritus per oBörſe vom 20 Auguſt 1896. für o 3f 3 rer 50 Mt. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe Hamburg, den 20. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

r— r ,70 Mk., Rüben Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produtt.4 g Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.Halleſche 4 Stadt Anleihe von 1882. S 4 162,20 e 962 i. 6,973, deme le Börſe von Verlin vom 20. Auguſt. tn e e eo e 77 2772 J 1 iIglege S h vo von i. Fondsbörſe. Auch heute 933 ſich im r Suoder heiß a re 7 7 unluſt bemerkbar. Es fehlt an Anregung und es zeigte ſich nur fürErfurter 31 h StadtAnleihe e d 3 1 175 B Aen e 4 tLalbeciadtek Le J von isö. i. einzelne Werthe lebhaftes Geſchäft. Gleichwohl konnten ſich die Kurſe AnfangsCourfe vom 20. Auguſt 1896,
e m h leite S 33 ne bei der feſten Grundſtimmung gut behaupten. Banken waren ſehr mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.
eaghere s l e 7 7 ſtill und wenig verändert. Jm Fondsmarkt waren Ztaliener und Lredu ne 22730 BDuſchtiehrader
Sächſiſhe Zu 0 Landſchaftl. Pfandbrieſe u 12200 Türken auf Paris weſentlich gebeſſert. Mexilaner waren nachgebend e e Se n rSächſiſche 300 landſchaftl. Pfandbriefe 42 auf Rückgang des Silbers n Bahnen nzzren Reridionalbahn ſchwächer, Disconto 10 Warſcan Wien
Sächſiſche 45 Provehpal- Miene r T 7 z 2 8 Dortmund S ſent r n unter S e n gen Der III v Jean III

Ab r III 5 0 aliener g eSächſiſche 31 Provinzial Anleihe e o 31 101,75 v ſchwach. Jm ſpäte en erlaufe veranlaßte rege Kauflu r Kon Darmſiadt 1Ib4,60 ün- 19Knapyſchaſtsberuſsbenoſſenſchaſt 490 Aniethe. e. ſladition ein e Belebung des Montanmarktes, welche auch auf die Der Handels 18248 Nu Roten e
Erwin Retten Parlerſabett o diroth Anleihe e Geſammttendenz nicht ohne günſtige Einwirkung blieb. Konfolidation NRationalbank gedermia 181
Fabrit Maſchine Zimmermann Co, gewann einen wegen von e wer 2 v t e uA.G. 45 Theiiſchulbv. rüdz. mit 2055 10300 waren auf Hamdurger Käufer weſentlich beſſer. Truſt-Dynamitaktien Sochumer Dannendaum 1070Kerieerf gegerſehet, e heran ünd ſtark gewichen, weil eine Beſtätigung der für die vorhergegangenen Meiner a a Tonſolidation
e el l i nen e s Zelle gemachten Gehnde noch jwner auf ſid Wrn (Wnr r l C warten laß Zübec. Vüchener 14720 Pacetjahrt 13226e e Vroduktenbörſe. Die Stimmung am Getreidemarkt war in Ehe n tueuuu eZeizer Paraff. u. Folarsiabrn 50 Schuldverſch. folge ſchöner n matt; mitunter drängte ſich die Kaufluſt in Tendenz ſtill

rüchz. à 103 S S 5 106,0 G e d e rHalleſche VantvereinAetien. I u o 5 152,50 G Berg wert s ſ1s70 oy r 00 2 S 9aeeeeeeeeeeeeeeeeeaeceaee Coursnotirungen n n W n S
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1895 4 225,90 G in ividende Riebeck Montanwerke 101 184 00DörſtewitzRattmannsdeorfer Braunk.Jnd. Actien.. 1895 /96 3 4 der Berxi: Pörſe A.G. f. Anilinfabr. 123 225,90 G Roſitzer Bra chlen.. 166,75
Eilenburg, KattunMannfacturActien. 1885 96 4 vom 20. Auguſt 2 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1895. Ah d m e J r do. guckerf. e sie 153.30
eldſchlößchen Brauerei Actien e 1894 95 32 4 wut t ſch. St. 5 8 nhalter oblen S k. 6 123,00i ZuckerfabrikActien e n 4 110,00 G Preußiſche und deutſche Fonds v. r Berl. Böhm. Braus u 255,106 n. h St.-Pr. 6 126.90Halleſche HafenbahnActien. 189596 3 3 103,09 G Mainz Ludwigshafen 6,45 119.60 do. do. Vayendofer b 284,50 Schleſ. Zinthütte St.Akt. 9 1204,90

Halleſche MaſchinenfabrikActien res 32 4 e Deutſche R oz a T ſo o Narienburg Miawia 21, 50 25 do. Brauerei Schultheiß. 14 226.00 do. St. Pr. 9 204,90Halleſche StraßenbahnActien 1895 0 4 85,50 lwe Se n eite 10500 do. do. St. -r. 5115,40 do. Union Gratweil 125 90 Schwartzkopff 131 261,30
Hildebrand'ſche MühlenwerkActien 18094 95 2 4 m s F. d z 29160 39 Oſtpreußiſche Südbabn. 3 89,75 577 rieen: Werke. 9 SiemensGasinduſtr 11 194,00
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 4 112.60 a 2 do. do. St.- pr. 5 11940 ismarckhütte Staßfurt Chem. Fabr. 181,90Landsberg, MalzfabrikActien 1894 95 8 5 155,00 G Preuß conſ. Staats Anl. 4 105.809 S Zuſchtiebrader Bahn 1, 13 Bochumer Gußſtahl. 7 1160,5063. Stollberger ZinkAtt 2 s sRaumburger ehe 1895/96 15 4 164,00 G do. do z We Deſterreich Santa T l 4 1340 Bonifazius Sergwerk 4 122 406 de do. St. Pr. 7 137.00

MalzfabrikActien. 1894/951) 4 101,00 G r d 1 Warſchau Wiener l Cröllwitzer Papier 10 226,09 Sudenburger Maſchinen (10PackhofsActien r e 1895 4 4 65,09 G Srfurter Stadt Anleibe I 101,80 Gotthardbahn 72 166. 25 Dannenbaum r u 167.75 Thüringer Saline 5 86,00Se Monianwerte Aktien I eoiiee 103123 tal. Meridionaitaen. s vo r conw. Wefteregein Alkali 10 162,00ächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1895 6 4 e S al 7 2 geſtorffSalzwerte 58,0 rSagſa ten. Braunkohlen St.Pr. Actien 1895 6 4 128,00 S S Lamſo Central. tä 321, g. Eilenburger Kattun. 7930 Zeiger Nafgtnen l v
Waldauer BraunkohlenAeotien 1895/96 2 4 7 eadhiſqhe e. r Schweizer Teutralbabn 61 139, loether Maſch.Act. tWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1895/96 13 4 214 G h zu 102 00 do. Nordoſtbahn. 6,6 137.40 elſentirchen Bergwerk. 174,10r en n [Schaede]. n L Kann S le G do. Unionbahn 3 89,90 e r W 9ſ gger Haraffin und SolarölfabritActien 1894/9 90 1 v 7 2 h echjel Courſe,Zuckerraffinerie Halle Ackien. 1894/96 6 4 en do. Staats Anl. 1886 28.656 Maſchinen 32 448,00 GBruckdorf Nietlebener VergbauVereinsKuxe e. acpener Bergbau S. 157 o i i 1 0Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe e e 220,00 G Ausländi gt Fonds Bank Aetien. Hartmann, Sächſ. mgc.... 184,50 B Privatdiscont 2 /2

Dividende so ibernig Shamrod. Ah c

I ü Sti 1 J II e 5 e O,
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück. Urgent. Wold-Anleide s Serliner Handels Ge 152 20 e zu. 107060 W C. g. re

do. innere do. Börſen Handels Verein s e Kanradltte zu 153,00 bz. G Petersd. I00 P.S.R. tz. 216,10
Griech. tonſ. Goldrente 26,10 z .6 n Disk. Sank. I1s,00 Seipziger Brauerei Riebeck 10 211,75 Amſterdam 100 fl. lang I167,75Markktberichte. de nen 33,60 Darmtadter ant. e. Zeopoldsbaler hem. Fabr 4 6075 G BWeisg. las 100 Fr. so s

4 22, i i 7 d 7 IIINew-York, 19. Aug., 6 Uhr Abends. Waarenbericht. do. Gold Anl. v. 1890 Deutſche Bant holen uſe Tieſdan u en 337
(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert z t.) Baum- ß mit ifd. Cps. 530,80 do. Genoffenſchaftsbant. 6 12050 Mälgerei Vrede 50 t Parts 100 Fr. sowol ſener in NewYork 85 (87 in rleans 71 Jtalieniſche Rente 2 Disconto Commandit. 10 208,70 Rorddeutſcher Lloyd 1i8,60 wien. De. W. iööd ſ. 170,40
8 6 16 N 6,6 Ja Mexik. Anleihe 1888. 6 93,70 Dresdener Sank. 8 159, 40 Phöni Se Iit. ä.. 170.40(7 Petroleum, Standard white in t Hori 3,65 55 do. do. 1890.. s 93,75 do. San Verein 7 117, 40 atgen. uns i

in Khiladelphia 6,60 (6160), rohes (in Caſes) 7,55 (7,55), Pipe line v Wetdaer Grund Freditdauit. 4 sh. so 2
Certific. per Aug. 104, nomin. (104 nomin.), Schmal z, Weſtern ä do. do. junge 4 -0,0 m w.do. Papier-Rente. B. Leini er Bant 7 168,90ſteam 3, 80 (3, 85), Rohe &K Brothers 4, 15 (3, 90), M a is 8 per do. SilberRente v 102 du Creditanſtalt 11 5 211,50 schluß 4 Courſe.
Aug. 28 (28 Sept. 28 (28/2), Okt. 29 (29 n T An 88--88. F n 358 ebg. Privatbank 5 108,25 Tendenz feſt.1 Wei umän. fund. “2, itteldeurſche Creditbank. 5 12 o 39 Reichsanleihe 99,50 Rationaldant f. Deutſchl 141,90Weizen rother Sint äh 51 67 l ha, W (637 per do. amort. 5 9990 G Rationald in f. Deutſchland h 141,90 Jtal. Renten 8820 Sottdardeadn 166,10
Aug. 63 (62 /2), ver Sept. 63 (62 per 4 8 2 2 do. do. 18891. 57-80 Rorddeutſche Sank. Ung. Goldrente 104,20 Marienburger T 90,25Dezember 66 (65 Getreidefracht nach Liverpool 2 (2 277 tonſ. Ani. er 162,90 n Se med. r 223 zu W 216,25 Oſtpreuß. Südbahn l 68940

3 3/ 9 9 wed. St.-Anleihe 1886. a reuß. Boden Kredit 143,0 onvertirte Türken 19,60 WarſchauWien m hKaffee fair Rio Nr. 10 4 W t S ver do. do. 1890 3 do. Centr. Boden -Kr. 9 es Sufſqhtierader 270,50 Bochumer Gußſtahl. 161,060
Sept. 9,80 (9,80), per Nov. 9,35 (9,40), Mehl, Spring do. Hyp. Pfobr. 1879. 4 l106,70 do. Hyp. B. (Spielh.). 61/,i36,50 Elbethal i 80 Dortm. Union Str.
Wheat clears 2,40 (2,40), 3 ucker 3 (3), Kupfer 11,00 (11,00) Serbiſche Gold Pfdbr. 5 66,70 do do. (Hübner) volle 129,75 Prinz Heinrich Bahn 92,50 Laurabütte 157,20

do. Rente 1884 656 66, do. do. r ur 7 Berliner Handelsgeſellſchaft 152,50 arpener Kohlen 157,00Zinn 13,25 (13,25.) geſellſchaf Harp4 do. o z d 50 6 n s er 5,88 I 8190 Deutſche ant h h 187,49 Hibernia e 2 177,90Ungar. Gold Rente 1000er 104,2 chaffbauſ. Sant Verein 14200 Dresdner Bank 159,25 Rordd. Llovd 118,80Tendenz Mais: feſt. do. do. 500 er 4 110420 G Schleſiſcher Bant Verein. 7 t Darmſtädter Sant 164,60 Lano. Jaget 132,10Dnden; Weizen do. do. 10 4 |I164,20 G Disc. Geſellſchaft 208,50feſt.

Trommeln
für Kinder, Turner, Krieger,

nur die beſten Fabrikate
zu Original-Fabrikpreiſen,

Tambourstäbe, TakKtirstöckKe,
nerſlöten und Signalhörner,
rden und Ordensbänder

aller Art
zu billigſten Preiſen bei

Gustav VUhlig.
alle a. S.,Muſikwerkfabrit u. Jnſtrumenten-

Handlung,
Untere Leipziger Straße. [9481

c

Heiraths-Geſuch.
Ein Beſitzer eines Hotels I. Ranges

wünſcht die Bekanntſchaft mit einer jungen
Dame im Alter von 25 35 Jahren zu
machen behufs ſpäterer Verheirathu d
Vermögen von 15,000 bis 20,000erwünſcht. Damen, welche auf dieſes
gemeinte Geſuch einzugehen belieben, werden
gebeten, ihre Adreſſe, ſowie Photographie
unt. Chiffre A. W. 110 hauptpoſtlag.
Götti einzuſenden. Dis
retion nſache.

für 500 Mk. Näh. unt. Z.

J 7 n eJüngere Schülerin
findet als 2. Penſivnärin Freie i

der Exped. dieſer Ztg. (9472

n
I. Etaage, Ecklage, 5 Schaufenſter, für

2490 9436ark zu vermiethen.
Leipzigerſtraße 87.

Bahnnihe, Blücherſtr. 6,

X 4St., 3 K., Küche u. Zub. für 600
X auch getheilt, 1. Okt. zu vermiethen.

Zu erfragen beim Hausmaun. [9453

Logisvermiethnung.
In Giebichenſtein neben der Saal-

ſchloßbrauerei u. Halteſtelle der Pferde-
bahn iſt im neuerbauten Landhauſe die
Beletage mit Balkon nebſt Gartenbe-
nutzung zum 1. Oktober oder ſpäter zu
verm. Näh. Kirchthor 23, 1. Et. [9455

Offene und geſuchte
Stellen.

ür meine Landwirthſchaftl. Maſchinen-
und Geräthe Handlung ſuche p. 15. Sept.
einen tüchtigen jungen Mann, der ſichum Deteilteiſenden i in Maſchinen eignet.
Sfſirt mit Gehaltsanſp. u. Photographi

Panl WUdebrandt,
9365)] Eilenburg.

Ein gebildeter

Landwirth
aus guter Famlie, 28 Jahre alt, militär-
übungsfrei, im Beſitze guter Zeugniſſe über
längere praftiſche Thätigkeit, ſucht Be
ſchäftigung auf einem Gute mit beſſerem
Boden, am liebſten zur Unterſtützung oder
Vertretung des Herrn. Familienanſchluß
erwünſcht. Gefl. Off. erb. unt. Z. 9370
an die Exped. dieſer Zeitung. [9370

Zur Leitung einer grötzeren Vorwerks
wirthſchaft ſuche ich zum 1. Oktober einen
erfahrenen
Vorwerksverwalter oder

Aerauſſeher,
und bitte Bewerber, Lebenslauf und

Zeugnißabſchriften einzuſenden, perſönliche
Vorſtellung bis auf Verlangen zu unter

laſſen. 947F. Melne, Kloſter Hadmersleben.
n J Oktober er. wird ein in tüchtiger,

energiſch [9385Verwalter,
der ſchon einige Jahre in Stellung ge-
weſen, gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat und
aus guter Familie iſt, geſucht. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht, ſonſt Offerten mit
kurzem Lebenslauf an

Rittergutsbeſitzer O. Vonhof,
Gorösleben bei Heldrungen II.

Zum ſofortigen Antritt wird ein

Volontär-Verwalter
855 t, der fähig iſt, ein Gut von

orgen, mit ſchwerem Boden, zeit-
weiſe ſelbſtſtändig zu bewirthſchaften.

Offerten unter T. 400 poſtlagerndTorgau. 108

Volontär-Herwalter.

Landwirth, Rittergutsbeſitzersſohn, 29 J.,
evangl., 9 Jahre beim Fach, zur Zeit v.
in Stellung, ſucht zum 1. Oktober dieſes
Jahres Stellung in nur gutem Hauſe
als zuverläſſige Stütze des Wirthſchafts
leiters gegen freie Station. Ledigl. Auf-
ſeherdienſt ausgeſchloſſen. [9421

Offerten unt. L. L. 1896 poſtlagernd
Delitzſch, Pr. S., erbeten.

Gärtner-Geſuch.
Ein erfahrener tüchtiger Gärtner, ſowohl

in Gemüſe als Topfkultur und Beeren-
zucht kundig, wird in gute Stellung auf
ein Rittergut bei Weißenfels geſucht.

Unverheirathete erhalten den Vorzug.
Offerten unter T. 9478 ſind an die

Exped. d. Ztg. zu richten. [9478
Geſucht u. empf: Landwirthſchafterinnen,

Köch., Jungfern, Stuben- u. Hausmädchen,
Wärterinnen, Kinderfrauen u. Kindermädch.

r Marie Wantzlöben,ſtraße 1.

Geſucht Tuücht.
ſchafterinnen bei 150 400 Gehalt
für dauernde Stellen. [9465

Frau Anna Fleeckinger,
Kl. Ulrichſtraße 8, part.

Eine in Molkerei und Küche chtige

fahrene, jüngere

wird auf einem mittleren Gute b. Cöthen
zum 1. Oktober geſucht.

Offerten nebſt Zeugnißabſchriften unter

Landwirth-

H. X. 150 poſtlagernd Cöthen.

Wirthſchaſterin.
Für einen größeren feinen Haushalt in

Dresden wird zum 1. Okt. oder ſpäter ein
geb. Fräulein geſ. Alters als Stütze der
Hausfrau geſucht, welches im Haushalt u.
in der feinen Küche gründlich erfahren iſt.
Gehaltsanſpr. und Abſchrift der Zeugniſſe,

unter
[9282

möglichſt mit Photographie erbeten,
Z. 9282 an die Exped. d. Ztg.

Eine jüngere Wirthſchafterin, in
Molkerei und feinerer Küche erfahren,
ſucht z. 1. Oktob. Stellung bei Familien
anſchluß. Auf hohes Gehalt wird nicht
geſehen. Werthe Off. unt. Chiffre Z. 9470
an in die Exped. dieſer Zeitung. (9470

Land u. Stadtwirthſch afterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin.,
Köchin., Stuben-, Haus- und Kinder
mädchen werden geſucht und nach-
gewieſen d. Pauline Fleckinger,
Nanuiſcheſtr. 5. [9429

Mamnsell,
in der Küche erfahren, ſucht zum 15.
oder 1. Oktober

Rittergut Weiſchütz b. Laucha a. i.
Für mein Kurz Weiß- und Woll

waarengeſchäft ſuche per ſogleich und
ſpäter einige

tüchtigeVerkäu erinnen.Offerten mit e angabe, Zeugniſſe

und Photographie einzuſenden an
II. c C. Tieta Nachf.,

Coburg,

e
[947

(9126



Sonderzug
zum Beſuche der

S Berliner GewerbeAusſtellung.
Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird

nachſtehender Sonntags Sonderzug gefahren
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnhof

am 23. August
Der Sonderzug wird in folgendem Fahrplan befördert:

ab Halle a. S. 652 Vorm. ab Berlin Anh. Bahnhof 1118 Nachts
an Berlin Anh. Bahnhof 1010 an Halle a. S. 22

Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe
nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten r zur Ausgabe:

I. Kasse Klassevon Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60.
Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück-

reiſe nur zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger
Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchagkarten nicht geſtattet.

reigepäck wird nicht gewährt. Fahrkünterbrechung iſt ausgeſchloſſen.
ie Ausgabe der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.

am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.

o4277/ Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

Eröffnung des 28. Curſus
landwirthſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg.

Die Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt wird

Mittworh, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr
im alten Rathhauſe hierſelbſt

erfolgen.
An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchen 34 in die

J. Klaſſe und 44 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt, zur Erreichung des Zieles unſerer
Schule noch den Beſuch der I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des
ProvinzialAusſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer Reviſion am
18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den Schülern
dringen angerathen.

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn GIlass, Neu-markt 38 hierſelbſt bis zum I. Oktober d. J. zu richten, welcher zu jeder näheren

Auskunft gern bereit ſein wird. [8160Merſeburg, den 7. Juli 1896.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftl. Kreis Vereins und des Curgatoriums der Winterſchule.
Graſ Hohenthal.

Herbst-Gesellschaftsreisen.

Nach [9447Orient Spanien
23. Septbr. 33 Tage, I. October 40 Tage,
1400 M. Constantinopel, 1750 M. Ganz Spanien

Athen. bis Gibraltar.

ſtalien
7. October 35 Tage,
1150 M. Ganz Italien,

Rom, Neapel.

Ostinclien Ceylon Birma.
30. October, Dauer ungefähr 100 Tage, 5000 M.

Ausführliche Programme kostenfrei

Carl Stangen“ Reise-Bureaul,

Berlin W., Mohrenstrasse 10.

Sommer frische Aschenhütte

in Tautenburg bei Dornburg, Thür.
Empfehle für Ruhebedürftige mein am Ende des Ortes gelegenes, für bürger-

liche Verhältniſſe eingerichtetes Logierhaus mit und ohne Penſion. Angenehmer
Aufenthalt im Garten und Wald. Zur Auskunft bin gern bereit (5730

Ad. Mier.
Bad Blanſtenburg a u Penn3104 excl. Passanten

(Sutnbt8).Klimatischer und Terrainkurort, besuchte Sommerfrische in herrlichster Lage
des Thüringer Waides.

W Zahlreiche Hotels, Villen u. Stadtwohnungen.
Badearzt: Dr. Franke. Näheres durch Prospektoe. Das Badecomité.

mee

Zur Herbſt-Düngung
offerirt

beſten Stückkalk, ca. 95 Aetkalk,
ſtets friſch gebrannt und geſerdar, billigſt u

R. Schracdcler, Halle a. S.
Kalkwerke Stedten, Bez. Halle a. S

eeeeeeeeeessss—aeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeedn223

Von Mittwoch, den 26. ds. Mts. ab ſteht ein großer
Transport kräftiger

hannöverſher Saugfohlen
bei dem Unterzeichneten zum Verkauf. (9449

Tuchscherer Hühbner. Halle a. S.,

226 Meter

über dem Meere.

Wandlung zu erfahren sind,

findet statt am

zum Preise von

Convertirung der 4“
deren Kündigung zum 30. Juni 1897 demnächst bevorsteht, in

3 Prioritäts-Anleihe-Schuldverschreibungen
erfolgt vom 19. cr. an bis zum

K. K. priv. Aussig- Teplitzer Eisenbahn-Ges.
Die

Prioritäts-Anlehe,

4. September 1896 inel.
und sind die unterzeichneten Bankfirmen, bei denen die näheren Bedingungen dieser Um-

bereit,
Abends 6 Uhr, entgegenznnehmen und Kosten frei zu Vermitteln.Anmeldungen bis zum Z. September er.,

Die

Subscription
auf

Nom. 20000 000 der 3 Prioritäts- Anleihe

und 4. September 1896

100
und sind die unterzeichneten Bankfirmen ebenfalls bereit, Anmeldungen bis zum 3. Sep-
tember ecr., Abends G Uhr, anzunehmen und Kostenfrei zu vermitteln.

Halle a. S., 20. August 1896.

Hermann Arnhold Co.
Bank-Comm.-Gres.

P W

[9474

Hallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co.

Reinhold Steckner.

e

e de Annonoer Annahme
r alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Fernſprecher 151.

Eckladen,
z. Zeit Cigarrenugeſchäft, in beſter
Lage der unteren Leipzigerſtraße,
anderweit zu vermiethen. Näheres
Leipzigerſtraße 87, II. (9437

Ein Paar
Trakehner Rappen,

Wallachen, 9- und 10jährig, 1,72 m
hoch, elegante Kutſchpferde, ſind preis
werth zu verkaufen. Reflektanten be
lieben ihre werthe Adreſſe unter B. W.
52403 an Kud. Mosse, Halle
einzuſenden. (9248

8jährig, 1- und
R eitp fer 2ſpänn. gefahren,

lammfromm, fehlerfrei, komplett geritten,
trägt jedes Gewicht, Preis 1000 Mark,
verkauft, weil überzählig [9392

Rittergut Ermlitz b. Schkeuditz.

5000, 8-—10,000,
30 50,000 Klk.,

auf I. ländliche Sicherheiten ſofort
oder I. 10. er. auszuleihen. [9462

II. Debitsech, Landwehrſtr. 11.

Hund entlaufen.
Gelb und. weiß gefleclter Jagdhund,

auf den Namen „Lord“ hörend, iſtmir beute auf dem Wege von Halle
nach Oppin entlanfen. Wiederbringer
erhält gute Belohnung und bittet Unter
zeichneter um eventl. ſofortige Nachricht.

B. Bake, Gärtner, Ophpin.

Theilhaber Geſuch.
Für ein ſeit 15 Jahren ſehr gut

X eingeführtes, hoch rentables
X Groſſogeſchäft mit feinſter Kund
X ſchaft wird wegen Krankheit des

einen Jnhabers ein Socrins mit
X 60-80,000 Mark Einlage-X Kapital geſucht. Reflektirt wird
X auf einen tüchtigen Kaufmann der
x Colonialwaaren- oder Landes-
X produktenBranche. Off. unt. K. i.
X 52513bef. Rud. Mosse, Halle.

Weizenstärkefabrik
preiswerth zu verkaufen. Anzah-
ung nach Uebereinkunft. Fachkenntniß
nicht erforderlich. Anfragen unter

braune Stute,

Maddebnurger Straße

F. r. 52508 an Rud. Mosse,
Halle erbeten. [9463

d

e r S o h e G

Subalpiner Gebirgskurort Bayern
im Fichtelgebirg.

Kuran tat f. Nervenkranke, chronisch

Saison bis Oktober.S ſeenehe
Station Markt Redwitz.

I eidende etc. r. logt.
Stahlbad f. Frauenkrankhbeiten, Bleich-

et iht ete. Dr. H. Fultin.
)tel u. Pension Kurhaus. Mittol-h für Austlüge in's Gebirg.
Sommerfrische. Nachkurort für
die böhmischen Bädor. [8937

Die Badeverwaltung.

Berliner Kunſt-AusſtellungsLotterie.
Ziehung am 10. und 11. September 1896 in Berlin.

4200 Gewinne i. W. von 116 000 Mk. 1. Hanptgewinn
ca. 30 000 Mk. W.

Originallooſe 1 Mt. 11 Looſe 10 Mk.
Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lokterir.
Die Ziehung findet Ende September 1896 ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 0090, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammiwerthe von 250 000 Mk.

Driginal Looſe à 1 II Looſe 10 Porto und Liſte 20

Baden-Badener PferdeLotterie.
Ziehung vom 3.--5. Oktober 1896.

3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. Haupt
gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traberfohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Zuchtſtuten)3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w
Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: a2) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 Hauptgewinne 100 0600, 30 000, 15 000u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 009
Zuſammien 4840 Gewinne 312 000 A. Preis des Looſes
3 A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Bothe Kreuz- Lotterie zu Lanenburg
(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater-

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehung am 6. und 7. November 1896.3273 Gewinne W W. von 151 000 Mk. 1. Harhtgewinn

50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. wLooſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.
Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silber Lotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. wPreis des Looſes 1 Mr. 11 Stck. 10 Mh).

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

die xBeaitign der Malleschen Zeitung in Halle a. S,
Leipzigerſtraße 87

Notationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Hall e (Saale),Leip zigerſtraße 87
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